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Amtliches. 
lin, 14. März. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
We des Königs, Allergnädigft geruht: Dem Rechnungsrath Friedrich 
Gebeime Adolph & chlickeyſen im Finanzminiſterium den Charakter als 
chow ine Rechnungsrath; jo wie dem Kreis ⸗Steuereinnehmer von Schwi⸗ 
le rer in Berlin den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen; und den Ober⸗ 

chte onen am Gymnaſium in Soeſt zum Direktor des Gymnaſiums in 

; Aa ernennen. ö . 
Wohnen Rechtsanwalt und Notar Koppe zu Labiau iſt die Verlegung feines 
dor f bes nach Mehlauken geſtattet; und der bisherige Kreisrichter Schön⸗ 
eig er zu Labiau zum Rechtsanwalt bei dem dortigen Kreisgericht und zu⸗ 
berg zum Notar im Departement des Oſtpreußiſchen Tribunals zu Königs⸗ 
„mit Anweisung ſeines Wohnſitzes in Labiau, ernannt worden. = 
her amm Gymnaſium zu Bielefeld iſt die Anftellung des Lehrers Rüter, bis⸗ 

4 Gymnaſium zu Neuſtettin, als Ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 
Bi gekommen: Der Generalmajor und Kommandeur der 16. Infanterie⸗ 
gade, von Fallois, von Erfurt. 


Ber 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

m Wien, Dienftag 13. März, Abends. Die heutige „Do: 
ati tung“ enthält einen das allgemeine Stimmrecht zer: 
nes dernden Artikel, worin es unter Anderm heißt: „Allgemei⸗ 
die Stimmrecht iſt die Erlaubniß fürs Volk, zu thun, was 
herrſchende Partei ihm durch Schreckmittel aufdrängt. 

ig dches ſtabile Recht ſoll die erſtere gegen die ſpäter herr⸗ 
Dee Partei haben? Allgemeines Stimmrecht iſt ein zwei⸗ 
neidiges Schwert, deſſen Griff einſt eben jo gut die Repu— 


0 erfaſſen kann. Auf dieſem Wege wird weder Italien 
le feſte Zukunft erreichen, noch Europa, das jedes Sicher⸗ 


beitögefüp, vermißt, ſich beruhigen.“ 

ondon, Dienſtag 13. März, Vormittags. Die heu⸗ 
wire Ames jagt, die paſſide Haltung der Großmächte Br 
ve daß England allein (2) die Einverleibung Savoyens 
nach inden müßte, was unmöglich wäre. — Lord Elgin ift 

— 1115 abgereiſt. | 

tums wire Dienſtag 13. März. Zur Abgabe des Vo⸗ 
geſchri aren hier, in Siena und Piſa 45,218 Perſonen ein⸗ 
gewleben, von denen, jo weit das Wejultat bis jeht bekannt 
heben er, 38,026 für und 333 gegen die Annexion geſtimmt 
(Eingegangen 14. März 8 Ubr Vormittags.) 


Parma, 13. März. Dos Wefaltat der Abstimmung in den 
Ftjogthümern ift nunmehr ſchon ziemlich genau bekannt. Von 
N eingeschriebenen Wählern haben bis jetzt 62,121 für. die 
10 on, 105 dagegen geſtimmt. — In dreißig Gemeinden Los- 

nas erklärten ſich 101,386 für, und nur 2809 gegen die An- 
en. — In Bologna flimmten bisher 74,787 für, und nur 
hegen dieſelbt. 
(Eingeg. 14. März 9 Uhr 50 Min. Vormittags.) 


— —— 


Dentibland, 

The Preußen. (Berlin, 13. März. [Vom Hofe; 
Nedatervorſtellungen; Verſchiedenes.] Der Prinz 
b. Ant ließ ſich heute Vormittag von dem Polizei-Präſidenten 
Walle, dem Geheimrath Illaire und dem General-Major v. 
don leuffel Vortrag halten und konferirte darauf mit dem Fürſten 
Rip Hohenzollern und den Miniſtern v. Auerswald und v. Schlei⸗ 
eh g. Nach der Konferenz empfing der Prinz⸗Regent im Beiſein 
münzen Auguſt von Württemberg mehrere höhere Offiziere, 
a ihnen —— die aus Schwerin hier eingetroffenen Militärs, 
den de den nunmehr beginnenden Truppenbeſichtigungen beiwoh⸗ 
vel wollen. Dieſelben erhielten auch Einladungen zur Tafel, an 
0 der außerdem erſchienen der Herzog von Gotha, der Fürſt von 
der benollern, die Minister v. Auerswald, v. Re und v. Roon, 
erzoglich⸗ſächfiſche Geſandte Graf Beuſt und mehrere Generale. 

all ubebung der Tafel wollten die hohen Herrſchaften das 
Tes et „Flick und Flock“ und alsdann die Seirce des Finanzmini⸗ 
8 Patow beſuchen. — Der Prinz Friedrich Wilhelm wohnte 
bels der Verhandlung im Abgeordnetenhauſe bis zum Schluſſe 
ugeduch der Herzog von Gotha hatte dem Haufe ſeinen Beſuch 
ment acht, mußte jedoch davon abſtehen, weil er anderweitig, na⸗ 
aber durch den Empfang verſchiedener Perſönlichkeiten, 
in Auſpruch genommen wurde. — Im Palais des Prinz- 
en ſoll an ſeinem Geburtstage eine theatraliſche Vorſtellung 
off en, und ſind die dazu nöthigen Vorbereitungen bereits 
m leben Für dieſe Geburtstagsfeier zeigt ſich in allen Kreiſen 
ſbhaftes Intereſſe, und werden verſchiedene Diners veranstaltet. 
Veh m ſolchen verſammeln ſich an dieſem Tage die ſtädtiſchen 
derden fl die hieſigen Logen und auch die Landtagsmitglieder 
we: ich zu einem ſolennen Feſtmahle vereinigen. ain 
lichen gie Nachmittag 3 Uhr fand im Konzertſaale des könig⸗ 
falt d chauſpielhauſeb die Probe zu dem Funziſiſchen Stücke 
der Ar as in den nächſten Tagen auf dieſer Bühne zum Beſten 
Rap Men unjter Stadt aufgeführt werden ſoll. Die Rollen 
und en Händen von Regist d des diplomatiſchen Ben 
iltl beauftragt. Die Theil⸗ 
an der Aufführung muß mit 3 Thelen uk —— 
fand die Generalprobe zu den beiden Luſtſpielen ſtatt, die 
vor den hohen Herrſchaften und ihren Gäſten im Palais 
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a mit der Leitung iſt der Regiſſeur 
webe 
eorgen 


geſchäftlichen Leitung gebildeten Vereins zur Sammlung von 


des Prinzen Friedrich Wilhelm aufgeführt werden. Am Hofe glaubt 


man noch zur Stunde, daß der Großfürſt Nikolaus ſeine Abreiſe 
verſchieben und in der Aſſemblee erſcheinen werde. — Der Handels⸗ 
miniſter v. d. Heydt nahm heute Abend an der Feſtlichkeit Theil, 
welche der Architektenverein an dem heutigen Geburtstage Schin⸗ 
kel's veranſtaltet hatte; der Einladung waren auch die Direktoren 


des Miniſteriums, die Mitglieder der techniſchen Baudeputation 


und andere hochgeſtellte Perſonen gefolgt; ſpäter beſuchte der Han⸗ 
delsminiſter noch die Soirée des Herrn v. Patow. Der Miniſter 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Pückler, gab heute 
ein parlamentariſches Diner, zu dem die Mitglieder des Herrenhaus 
ſes Einladungen erhalten hatten. — Die Sängerin Frau Jachmann⸗ 
Wagner ift geſtern Abend von einem Toͤchterchen entbunden wor⸗ 
den. — Am Sonnabend verhandelte der Disziplinarchef in der be⸗ 
kannten Angelegenheit des Polizeiraths Niederſtetter. Derſelbe, 
welcher perſönlich erſchienen war, wurde von den ihm zur Laſt ge⸗ 
1 Anſchuldigungen freigeſprochen. — In der Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes zur Berathung der Militärvorlagen iſt es, dem 
Vernehmen nach, zwiſchen 115 hervorragenden Mitgliedern derſel— 
ben zu ſehr peinlichen perſoͤnlichen Differenzen gekommen. Doch 
glaubt man hoffen zu dürfen, es werde gelingen, die Angelegenheit 

in befriedigender Weiſe auszugleichen. 5 4 
— (Stiftung; Denkmal für Stein.] Se. K. H. der 
Prinz⸗Regent hat für die zum Andenken an den kürzlich verſtor⸗ 
benen General⸗Superintendenten der Rheinprovinz Dr. Schmidt⸗ 
born beabſichtigte Stiftung einen Beitrag von hundert Thalern 
bewilligt. — An den Staatsminiſter a. D. Grafen v. Arnim⸗ 
Boytzenburg und den Geh. Obertribunalsrath Dr. Homeyer iſt auf 
eine am 9. Dez. v. J. an Se. Hoh. den Fürſten zu Hohenzollern 
gerichtete Eingabe wegen Verſtattung eines unter ihrer vorläufi — 
ei⸗ 
trägen für das dem Frhru. v. Stein hier zu errichtende Denkmal 
unter dem 29. Febr. d. J. von demſelben folgender Beſcheid ergan⸗ 
gen: „Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben mittelſt Allerhöchſten 
Erlaſſes vom 18. d. M. zu genehmigen geruht, daß zu den Koſten 
des Denkmals, welches Allerhöchſtdieſelben dem Miniſter Frhrn. 
v. Stein hierſelbſt errichten zu laſſen beabſichtigen, von bereits be— 
ſtehenden oder etwa noch auftretenden Vereinen Beiträge angenom⸗ 
men werden dürfen. Se. K. Hoheit wünſchen, daß die eingehen⸗ 
den Summen wenn möglid ganz zu einem beſtimmten Theil des 
Denkmals, ſei es der Statue oder dem Piedeſtal, verwendet wer- 
den. Eure Exzellenz und Hochwohlgeboren ſetze ich hiervon auf 
das gefällige Schreiben vom 9. Dez. v. J. mit dem ergebenſten Er⸗ 
ſuchen in Kenntniß, die geſammelten Beiträge ſeiner Zeit an das 
königl. Miniſterium der geistlichen ze, Angelegenheiten abführen 
zu laſſen.“ EL: NR} 
— [Pferdeankänfe) Wie wir erfahren, beabſichtigt 
das Kriegöminiſterium, zur Deckung des Remontebedarßs der kgl. 
Landgeſtüte geeignete junge Hengſte von Privatzüchtern im Lande 
ankaufen zu laſſen, und in die Remonteankaufskommiſſion, um 
von dem Vorhandenſein ſolcher jungen Thiere, bevor fie auf öffent⸗ 
liche Märkte gelangen, Kenntniß zu erhalten, bereits angewieſen 
worden, von den bei Gelegenheit ihrer Umreiſen vorkommenden 
gut gezogenen, fehlerfreien und zur Zucht geeignet erſcheinenden 
jungen Hengſten Notiz zu nehmen. Die nähere Beſichtigung und 
Unterhandlung ſoll dann durch Beamte der k. Landgeſtüte ſtattfin⸗ 
den. (BH3.) f 2 
— [Des Feſtmahls für Bennigien] hat unſere geſtrige Berliner 
Korr. ſchon im allgemeinen Umriſſen erwähnt. Wir finden uns veranlaßt, 
dem kurzen Berichte noch einen Adam aus den dabei gehaltenen Reden des Dr. 
Veit und des Herrn v. Bennigſen ſelhſt (nad) der N. 3.7 folgen zu laſſen. 
Nach dem Toaſte auf Se. Maj. den König und Se. K. H. den Prinzregenten 
erhob ſich Dr. Veit. Es gelte, ſagte er, dem deulſchen Ehrenmanne, der, in 
der Sorge um das Wohl und Wehe der engeren Heimath, nicht die Sorge ver⸗ 
geſſen habe um das Geſammtvaterland, eine Sorge, die auf dem liefſten  filt- 
lichen Grunde ruhe, die aber deshalb auch die Siegeshoffnung, die Gewißheit 
der Erfüllung in Nic trage; es gelte dem Mann, der ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren als erſter Vorkämpfer dieſer deutſchen Sorge, diejer deutſchen Siegeshoff- 
nung anerkannt ſei. Schon in den 1 5 5 Jahren ſei von Hannover der erſte 
Anſtoß zur politiſchen Bewegung in Deut chland ausgegangen; aber es ſei kein 
gewollter, kein ſpontaner Anſtoß geweſen, ſondern einer, der mit der Vernei⸗ 

nung angefangen habe, die nach den e des Dichters 
„— reizt und wirkt, 
Und muß als Teufel ſchaffen.“ 

Es waren die ſieben Göttinger Profeſſoren, die muthig gegen den Verfaſ⸗ 
ſungsbruch Ernſt Auguſt's proleſtirten und ihre Stellung ihrer politiſchen 
Ueberzeugung und ihrem ernſten, ſittlichen Rechtsgefühl zum Opfer brachten. 
Damals wurden die Geiſter geweckt und ſeit jener Zeit iſt ganz Dentichland den 
hannöverſchen Verfaſſungskämpfen mit ſtets begleitender Theilnahme gefolgt. 
Die Manner, die dort bis 1848 an der Spitze der Oppofition ſtanden, jo 
ehrenwerth fie waren, hatten aber doch, eng rliltenbes in ihrem Wirken, 
es haftete daran ein gewiſſer alterthümlicher 3 oft, der erſt verſchwand, als 
eine neue, jüngere Generation, im Sinne und Geiſte des modernen Staatsle⸗ 
bens, den Kampf aufnahm und ihn in rühmlichſter Weiſe fortießte. An der 
Spitze dieſer Männer, überall im vorderſten Treffen, ſteht Bennigſen. Durch 
ganz Deulſchland ging ein Jubelruf bei ſeinem Auftreten. Sept, hieß es, iſt 
Hannover uns, iſt es Deutſchland Pee letzt iſt es Fleiſch von unſerm 
Fleiſch und Blut von unſerm Blut. (Bravo!) Bennigſens Name ift ein Sym⸗ 
rel geworden, wie bei uns in Preußen ſeit dem vereinigten Landtage der Name 
Georg v. Vincke s, des preußiſchen Vorkämpfera. (Bravo!) In Bennigſen iſt 
Kühnheit und Eniſchloſſenheit im Angriff, Adige, und Ausdauer in der Ver⸗ 
theidigung, im Siege Hochherzigkeit und Edelmuth. (Bravo) Der vorige 
Sommer hat uns ſolche Männer schätzen gelehrt. Alo Deutſchland rathlos dem 
jubelnden Feinde gegenüberſtand, und nicht dem Feinde im Auslande allein, 
als im Innern ſelbſt Blätter wie die „Augsburger Allgemeine Zeitung“ die 
Gemüther Now mehr verwirrten und gegen einander verhetzten, da wurde die 
hannoverſche Erklarung vom 19. Juli, an deren Spitze der leuchtende Name 
cer ſtand, zur Standarte, um welche die Patrioten ſich ſchaarten, und 
auf dieſer weithin ragenden Standarte ſteht als Loſungswort: Deutſche Zentral 
gewalt, deutſches Parlament! (Bravo!) Jenes Ziel zu erreichen, ſeit 90 Jah. 
ren hat der Alte vom Berge, Ernſt? koritz Arndt, fein Leben daran geſetzt; 
das war die Sehnſucht ſeiner Fugend, die Sehnſucht feines Alters. Er iſt ge 
ſtorben, erdrückt von dem Dank und Jubel, den ihm fein Vaterland darge 
bracht, aber geſtorben, ohne das Ziel erreicht zu ſehen, nur wie Moſes hat er 
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Jnſerate 
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vom Bergeägipfel herab in das gelobte und geſegnete Land, in das einige, freie 
Deutſchland geblickt, das in der Lerne vor ſelnen klaren Augen lag. Als ihm, 


ſo ſchloß der Redner, im vorigen Jahre das Glück zu Theil wurde, Bennigſen 


kennen zu lernen, ſei ihm aus feiner Persönlichkeit die Gewißheit entgegenge⸗ 


treten, der Mann, der werde das Ziel rler der werde das einige Deutſch ⸗ 
land erleben. „Sorgen wir, daß er's erlebe!, In das Hoch auf Bennigſen 


ſtimmte die Verſammlung dreimal mit lautem Zuruf ein, 

Als der Gefeierte bald darauf ſich erhob, um deu im dargebrachten Will⸗ 
kommen zu erwiedern, gab ſich eine lautloſe Spannung im Saale kund. Seine 
Rede, welche ruhig und ſchlicht begann und auch weiter jedes blendende Bei⸗ 
werk verſchmähte, feſſelte durch die klare und markige Kraft der Gedanken und 
die Tiefe der Ueberzeugung die Hörer mit immer mächtigerer Wirkung. Wir 
können im Folgenden nur die Hauptzüge hervorheben. Der Redner ſuchte zu- 
erſt das Maaß der dem einzelnen Manne dargebrachten Huldigung zu beſchrän⸗ 
ken. Die begeiſterte Zuſtimmung, die das fache Streben der hannoverſchen 
Oppoſition gefunden, könne das freudige Selbſtbewußtſein ſtarken, werde 
daſſelbe aber nicht in Stolz ausarten laſſen. Zum Stolz habe man kein Recht, 
denn noch ſeien der frommen, unerfüllten Wünſche mehr als genug. Der kleine 
deutſche Volksſtamm, dem er angehöre, der hannoversche, habe mit Recht die 
Aufmerkſamkeit von ganz Deutſchland auf ſich gezogen, aber die Urſache jei 
traurig genug. Ein zweimaliger Verfaſſungsbruch habe das loyalſte Volke⸗ 
leben verletzt, erſchüttert und es an den Rand des Verderbens gebracht. Er 
wolle kein Hehl daraus machen, ihnen, den Verfaſſungsfreunden und Freiheits⸗ 
kämpfern in Hannover, ſei es lange klar geworden, daß ſie einen hoffnungs⸗ 
loſen Kampf kämpften. Nicht auf dieſem kleinen Gebiet werde der Streit aus. 
gefochten werden, nicht dort ſei die Palme des Sieges zu erringen: dies Axiom 
habe ſich als Reſultat eines zehnjährigen ehrlichen und aufrichtigen Strebens 
ergeben, (Lebhafte Zuftimmung.) Auf einem anderen, weitern Felde werde 
die Entſcheidungsſchlacht geſchlagen werden. Europa ſei in ein träumeriſches, 
ſich ſelbſt täuſchendes Stillleben verſunken geweſen, als der Napoleonide das 
geſammte Staatöleben durch den Bruch der Verträge von 1815 aus dieſer ſelbſt⸗ 
gefälligen Ruhe aufrüttelte, wie es Anfangs ſchien und ae wurde, nur 
auf einem einzelnen Gebiet. Aber ſelbſt ſchon bei dieſem Glauben bemächtigte 
ſich eine nicht geringe Aufregung der Gemüther. Ein dunkler Schatten der Serge 
breitete ſich überall aus. Der Napoleonismus breche die alte Ordnung von 1813, 
um die frühere Stellung, die er zu Anfang des Jahrhunderks inne hatte, wieder 
zu erobern. Deutfchland wurde in ſolcher Lage tief aufgerüttelt, Es galt eine 
doppelte Frontſtellung einzunehmen, einerſeits gegen den Abſolutismus und Ul⸗ 
tramontanismus im Innern, andererſeits gegen den auswärtigen großen Mili- 
tärftaat. Aber alle Beſtrebungen, dieſen Anfgaben gegenfiber Deut chland zu 
einem feſten einheitlichen Auftreten zuſammenzufaſſen, mißlangen. Hierin lagen 
die Ausgangspunkte bei der Bildung des deutſchen Nationalvereins. Die Ver⸗ 
wickelungen des vorigen Jahres können und werden, wenn auch verändert, wie⸗ 
derkehren, auch für Preußen wiederkehren. Die nationale Bewegung, welche in 
dem Verein ihren Ausdruck fand, entſprang aus dem überall empfundenen Be⸗ 
dürfneß, die Zerfahrenheit zu beſeitigen, den großen Riß, der durch die Nation 


geht, auszufüllen. Diele Zerfahrenheit beſteht noch, ſoll ſich ſpäter daſſelbe 


Schauſpiel wiederholen? Rabe find im vorigen Jahre harte Vorwürfe ge- 
macht worden, die zum Theil wohl ungerecht waren, denen aber doch ein tiefe 
rer Grund nicht abzuſprechen iſt. Die preußiſche Geſchichte hat den Untergaug 


des römiſchen Reichs beſiegelt, auf deſſen Trümmern ſich der jugendliche Staat 


erhob. Bei dem bloßen Zerſtören des alten Reiches aber darf Preußen nicht ſte⸗ 
ben bleiben, es hat damit zugleich die große Pflicht übernommen, auf feinen 
Trümmern eine neue nationale Schöpfung ji begründen. Dieſem Berufe muß 
es ſich auf jede Gefahr hin unterziehen, es kann dabei aber, das darf Preußen 
ſich nicht verhehlen, Unterſtützungen weder von den Regierungen der deutſchen 
Kleinſtaaten, noch vom Auslande erwarten. Die Schwierigkeiten werden mehr 
und mehr wachſen, aber ſie dürfen nicht abſchrecken; das eigene Intereſſe 
wird Preußen in Zukunft zwingen, die koloſſalen Opfer, die Deutſch⸗ 
land erheiſcht, freudig auf den Altar zu legen, und auch die koloſ⸗ 
ſalſten werden kaum ausreichen, (Lebhafte Zuſlimmung.) Weder im Weiten, 
noch im Oſten, noch im Süden hat Preußen Alllirte zu ſuchen, fein. einziger, 
aufrichtiger Freund iſt und bleibt das deulſche Volk. (Lebhaftes Bravo!) „Wir 
bedürfen Preußen, aber Ihr bedürft auch unfer, nur in der Bereinigung mit 
uns könnt Ihr ſiegen!“ (Lauter Beifall.) Dieſer Weg ift Preußen vorgezeichnet, 
in ihm iſt die künftige deutſche Geſchichte enthalten, zugleich aber auch für alle 
nationale Beſtrebungen damit ein feſter Mittelpunkt gewonnen. Ihn zu be⸗ 
haupten, das Bewußtſein ſeiner Nothwendigkeit und Gerechtigkeit im Bewußt⸗ 
ſein des deutſchen Volkes aufzurufen und zu ſtärken, gehört zu den Aufgaben des 
Nationalvereins. Wenn die Kriſis abermals eintritt, darf ſie uns nicht uneins 


finden. Der Redner hofft, daß die Beſtrebungen des Vereins auch in Berlin 


mehr und mehr feſten Boden gewinnen werden; in ihm müffen fich alle politi⸗ 
ſchen Parteien vereinigen zu einheitlicher Kraftanſtrengung zur gemeinſamen 
Abwehr gegen das Ausland. Ein Gefühl der Unſicherheit und der Ungewißheit 
durchzieht die Länder. Man muß es ſich klar machen, daß, nachdem Napoleon 
es gewagt hat, den Ruf von den natürlichen Grenzen wieder zum Feldgeſchrei 
zu erheben, dies Gefühl im Wachſen begriffen iſt. „Daß wir uns bei eintreken⸗ 
der Gefahr zuſammenfinden und zuſammenwirken gegen das Ausland: in die⸗ 
ſem Sinne laſſen Sie uns das Glas erheben und anſtoßen auf die hiſtoriſche 
Miſſion Preußens und die Wiederherſtellung eines deutſchen Reiches!“ Auch 
nachdem das dreifache begeiſterte Hoch, das dieſen Worten folgte, verhallt war, 
erhob ſich immer aufs Neue ſtürmiſcher Beifallsruf, und zeugte von der Macht, 
mit welcher der männliche Ernſt dieſer Worte die ganze Verſammlung ergr ff. 
— [Verbeſſerung des Zündnadel gewehrt.] Von 
dem Erfinder des Zündnadelgewehrs, dem Kommerzienrath Dreyſe, 
ift ſo eben in der Konftruftion dieſer Waffe eine Verbeſſerung bl 
geführt worden, welche dem bei derſelben bisher vorzugswelſe Bi 
baren Uebelſtande, daß die Zündnadel durch den ach te 
Zündſcheibe leicht unbrauchbar wurde oder auch ganz abbrach ſo 
vollſtändig abhilft, daß es überhaupt kaum noch nötbig ſein wird, 
den Mannſchaften der mit dieſen Gewehren Beach Super 
theile auch ferner zum Erſatz der verloren anden er DER |Re 
genden Zündnadel wie gegenwärtig noch bie 777 mitzugeben. 
Wie der „Magd. Ztg.“ echt wird, e ne Vorrichtung 
auf zwei entgegenwirkenden Federn le 5 Ar don die eine das 
Maaß des Vorſpringens aufs b derselb ie id, n zweite dagegen, 
nach ſtattgehabtem Einſchlagen Amiitelb. e Jündpille und da⸗ 
durch erfolgter Exploſion, ohn bin de des Zurückſpringen in 
e bewirkt, Aich rte 1 0 ſo große Schnelligkeit des 
Feuerns ſoll durch Diele Nortebdung bei größerer Sicherheit des 
O7 ER bedeutend geſteigert werden, 5 or di 
Schuſſes noch be lönniesſchen Karts vas, wenn anders die 
Verſuche mit den ran 1 75 Kartätſch⸗ Patronen und ihren 
hierorls noch zugefügten Verbeſſerungen und Erweiterungen wirk⸗ 
lich, wie verlautet, ein günſtiges Reſultat ergeben haben, die Wir⸗ 
kungsfähigkeit der Zündnadelgewehre für gewiſſe Falle zu einer 
geradezu unwiderſtehlichen Defenſivkraft ſteigern müßte. 

— lGeneralkonſul Spiegelthall. In poſitiver 
Weiſe wird berichtet, daß die Staatsanwaltſchaft aus der in der 
vielbeſprochenen Vorunterſuchung gegen den General⸗Konſul Spie⸗ 
gelthal erhobenen Anſchuldigung keinerlei Beranlafjung zur Erhe⸗ 
bung einer Anklage gefunden hat, indem ſich dieſelbe theils als ge⸗ 
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bracht worden waren. 


radezu falſch, theils als unbegründet herausgeſtellt hat. Die vor 
einigen Tagen durch auswärtige Blätter gegebene Nachricht, daß 
der Juſtizminiſter die Anklage habe fallen laſſen, war in dieſer 
Form jedenfalls nicht richtig, da der Juſtizminiſter als ſolcher jeden⸗ 
falls bei der intendirten Erhebung einer Anklage nicht mitzuwirken 
hat. (B. B. 3.) - g 

— [Evangeliſcher Kirchentag] Wie Berliner Zeitun⸗ 
gen aus guier Quelle vernehmen, wird der deutſche evangeliſche 
Kirchentag in dieſem Jahre feiern, Als Urſache davon wird der 
Mangel an Uebereinstimmung der Ausſchußmitglieder bezeichnet, 
in deren Händen die Zuſammenberufung defjelben liegt. Hinſicht⸗ 
lich einer Konferenz von Freunden der innern Miſſion iſt man ein- 
verſtanden geweſen. Dieſe wird, wie urſprünglich beſtimmt war, 
abgehalten werden. 

e IlStatiſtiſcher Kongreß) Die großbritanniſche Re⸗ 
gierung hat den deutſchen Regierungen offiziell angezeigt, daß der 
internationale ſtatiſtiſche Kongreß im nächſten Sommer in London 
abgehalten werden und am 16. Juli beginnen ſoll; zugleich wer⸗ 
den die Regierungen eingeladen, Abgeordnete hierfür zu beſtimmen 
und dieſe aufzufordern, ſich ohne 2 mit dem Sekretär des 
Komité's des Kongreſſes im Board of Trade (Handelsamte) in 


direkte Korreſpondenz zu ſetzen. 

Breslau, 12. März. [Rinderpeſt.] Man ſchreibt der 
„Schl. Z.“ aus Gleiwitz: Der Referent ſieht ſich leider veranlaßt, 
den Wiederausbruch der Rinderpeſt in Jaſchkowitz bei Peiskret⸗ 
ſcham (im Toſt⸗Gleiwiger Kreiſe) 5 melden. Das Vieh in dem 
zweiten Kuhſtalle des — äudes war, wie im Bericht vom 
17. v. Mts. mitgetheilt worden iſt, während des Herrſchens der 
Seuche in dem zweiten nur 60 Schritt von jenem entfernten Stalle 
von der Peſt frei erhalten worden. Aber ſchon acht Tage nach der 
am 19. v. M. erfolgten Aufhebung der Sperre zeigten ſich bei je⸗ 
nem Vieh, welches 32 Köpfe zählt, verdächtige Symptome, und 
nach abermals acht Tagen waren ſchon mehrere Stück wirklich er⸗ 
krankt. Die Unterſuchung durch den Kreisphyſikus Dr. Kontny 
konſtatirte den erneuerten Ausbruch der Rinderpeſt. Die Krank⸗ 
heit griff von da ab ſo rapide um ſich, daß vier Tage ſpäter bereits 
5 Stücke gefallen und 11 Stücke neuerkrankt waren. Unter dieſen 
Umſtänden wurde am 10. d. M. der noch übrige Viehbeſtand, kranke 
und geſunde Stücke, insgeſammt getödtet, nachdem ſchon vorher 
alle anderen ſanitätspolizeilichen Maaßregeln zur Ausführung ge⸗ 
Die hieſige Polizeibehörde hat ebenfalls 
das Ausfallen des in nächſter Woche hier abzuhaltenden Viehmark⸗ 
tes bekannt gemacht. (Der Wiederausbruch der Seuche wird auch 
amtlich der, Schl. Z.“ gemeldet.) 

Köslin, 12. März. [Nothſtand.] Auch in unſerm Re⸗ 
gierungsbezirke iſt in 6 Ortſchaften des Neuſtettiner Kreiſes Hun⸗ 
gersnoth und in deren Gefolgef Hungertyphus ausgebrochen, nicht 
weniger ſchrecklich und der olenntgen Hülfe barmherziger Näch⸗ 
ſtenliebe eben jo bedürftig, als der Nothſtand im Schlochauer Kreiſe. 
Zur Abhülfe dieſes Elends führen die Geſangvereine unſrer Stadt 
am Donnerſtag Abend die Schöpfung auf. (Pomm. 3.) 

Magdeburg, 11. März. [Unterſchlagung.] Ein Poſt⸗ 
beamter hierſelbſt, der fi) der allgemeinen Liebe ſeiner Amtsgenoſ⸗ 
ſen und des Vertrauens ſeiner Vorgeſetzten erfreute und in den 
glücklichſten Familienverhältniſſen lebte, ſoll ſich durch Geldmangel 
am Ende des vorigen Monats zu einer Unterſchlagung von 8 Sil⸗ 
bergroſchen haben verleiten laſßen. Die in Folge desfallſiger An⸗ 
zeige eines andern Poſtbeamten angeordnete außerordentliche Kal: 
ſenreviſion hat dies außer Zweifel geſtellt und die Verhandlungen 
ſind zur weiteren Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft übergeben 
worden. Der Angeſchuldigte ſelbſt iſt ſeitdem verſchwunden und die 
Umſtände rechtfertigen die Vermuthung, daß die Verzweiflung ihn 
zu dem unglückſeligen Schritte getrieben hat, ſeinem Leben in den 
Fluthen der Elbe ein Ende zu machen. Die Familie findet allge- 
meine Theilnahme. N 

Magdeburg, 12. März. [Kath. Miſſion.] Der Bi⸗ 
ſchof von Paderborn hat in beſſern Befriedigung der religiöſen 
Bedürfniſſe der in der Neuſtadt⸗Magdeburg und Umgegend wohnen⸗ 
den Katholiken eine ſtändige Miſſion in der Stadt Neuſtadt⸗Mag⸗ 
deburg errichtet. (M. Z.) 

Stralſund, 12. März. [Marine.] Von den in Wol⸗ 
gaft, Danzig und Memel zu erbauenden Dampfkanonenböten wer⸗ 
den 15 in der Marineſtation des Dänholm untergebracht werden. 
Zu der Aufnahme derſelben werden an dem Baſſin 15 Schup⸗ 
pen erbaut und das Baſſin ſelbſt wird um die Hälfte vergrößert 
und vertieft. Der zeitige Waſſerſtand beträgt eben nur 9 Fuß. 

Oeſtreich. Wien, 12. März. [Tages notizen.] Die 
Nachrichten, welche das Scheitern des Planes einer öſtreichiſchen 
Adelszeitung verkündeten, erweiſen ſich bis jetzt als verfrüht. „Die 

Prager Morgenpoſt“ bringt ein von dem Komite in Prag (Fürft 
Vincenz Auersperg, Fürſt Karl Schwarzenberg, Altgraf Franz 
Salm, Graf Heinrich Clam⸗Martinit, Pleſchner, v. Eichſtett und 
Karl E. Broſche) am 20. Februar erlaſſenes Einladungsſchreiben, 
durch welches Beiträge zur Gründung des projektirten Journals 
erbeten werden. Der kleinſte Beitrag iſt auf 250 Fl. feſtgeſetzt. — 
Das am 5. März in Peſth verſtorbene Fräulein v. Veér hat ihr 
bedeutendes Monoer Grundeigenthum und Caſtell dem ſiebenbür⸗ 

er ungariſchen Muſeum mit der Bedingung vermacht, daß das 

nftitut die Einkünfte der Verlaſſenſchaft nur jo lange genießen 
ſoll, als die Vorträge an demſelben in ungariſcher Sprache abge⸗ 
70 werden. — Aus Ungarn berichtet mun, daß mit dem Fa⸗ 
ching auch alle Demonſtrationen verſchwunden ſind. An die Na⸗ 
tionaltracht hat man ſich allmälig ſchon gewöhnt, daß ſie gar nicht 
mehr als Demonſtration erſcheint. — Laut telegraphiſcher Nachricht 
wurde am 9. d zu Verona ein Hauptmann vom Geniekorps kriegs⸗ 
rechtlich erſchoſſen. Er wurde überwieſen, einen Plan der Feſtung 
dem Feinde überliefert zu haben. 

— [Anleihe für den Papft.] Der hieſige päpſtliche Nun⸗ 
tius hat im Auftrage des heiligen Vaters an das fürſt⸗erzbiſchöf⸗ 
liche Konſiſtorium zu Olmüß ein Schreiben gerichtet, in welchem 
für die durch fromme Beiträge geſammelten Peterspfennige der 
Dank, zugleich aber aber auch die Beſorgniß des Papſtes ausgeſpro⸗ 


chen wird, daß „Diele Sammlungen den ärmeren Klaſſen läftig 


fallen könnten, er es daher vorziehen möchte, wenn die wohlhabene 
deren Katholiken dem h. Stuhle Geld gegen geringe oder auch ohne 
Intereſſen leihen wollten, zu welchem Behu 


gen zu 100 Scudi (= 200 Fl zum Verkaufe angeboten werden“. 


e Schuldverſchreibun⸗ 


2 


Durch eine Kurrende des dortigen fürſt⸗erzbiſchöflichen Konſiſto⸗ Zee ein Uhrmacher, 


riums wird bekannt gemacht, daß derlei Schuldverſchreibungen durch 
daſſelbe bezogen werden können und das Konſiſtorium ſelbſt 5 Prz. 
Zinſen zuſichern wolle. 

Innsbruck, 8. März. [ Intoleranz; Verhaftungen 
in Südtirol] Der „Tiroler Bote“ hat unlängſt die unferm 
Landtage vorbehaltene Frage über Zulaſſung der Proteſtanten zum 
Erwerbe von Grundbeſiß in Tirol ganz leiſe angefaßt, und einen 
Artikel über Duldſamkeit aus der gewiß kathollſchen „Augsburger 
Poſtzeitung“ abgedruckt; dem „Tiroler Boten“ wurde jede weitere 
Kontroverſe in dieſer Frage verboten, obſchon er bereits eine Reihe 
trefflicher Aufſätze“ angekündigt hatte. Das „Tagblatt“ dagegen 
bringt tagtäglich die gehäſſigſten Artikel gegen die Juden und wohl 
auch Proteftanten. Die neueſten Erlaſſe über Beſitzfähigkeit der 
Iſraeliten, ihre Freude darüber, werden in einem fort verhöhnt und 
bewigelt, ohne daß eine Behörde daran den geringſten Anſtoß 
nimmt. — Die politiſchen Verhaftungen in Südkirol mehren ſich; 
in den Unterſuchungsarreſten des hieſigen Landgerichts befinden 
ſich bis zur Stunde neun Individuen aus verſchiedenen Ständen, 
die größtentheils wegen Werbung für ſardiniſche Kriegsdienſte und 
hochverrätheriſcher Umtriebe wegen zur Haft gebracht wurden. (F. J.) 

Trieſt, 8. März. [Verhaftungen,] Unſere Stadt iſt ſeit 
geſtern in einer ziemlichen Aufregung. Es haben nämlich mehrere 
Verhaftungen und Vernehmungen einiger Kaufleute ſtattgefunden, 
die bei den Unterſchleifen, die während des letzten Feldzuges bei den 
Lieferungen vorgekommen, betheiligt waren. Einer der Schuldigen 
hat ſich vor einigen Tagen aus dem Staube gemacht. Auch der 
Meiſtbetheiligte in Verona ſoll ſich vor ſeiner Verhaftung nach 
Piemont geflüchtet haben. 


— 


Frankfurt a. M., 12. März. [Bundestags ip un 4 
d. M. 


Der offizielle Bericht über die Bundestagsſitzung vom 
lautet: 
In der Sitzung der Bundesverſammlung vom 8. d. M. erfolgten die übli 

chen Anzeigen, worauf am 19. d. M. die Stimmführung in der Militärkom ⸗ 
miſſion und zwar im 8. Armeekorps vom Großherzogthum Heſſen auf Würt⸗ 
temberg, im 9. von Sachſen auf Kurheſſen, im 10. von Hannover auf Olden⸗ 
burg übergeht. — Sodann wurde zur Abſtimmung über die in der Sitzung vom 
18. v. M. bezüglich der Verfaſſungsangelegenheit der Her ogthümer Holſtein 
und Lauenburg von den vereinigten Ausſchüſſen geitellten Anträge geſchritten 
und dieſelben zum Beichluffe erhoben, wobei der k. däniſche Geſandte für Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg eine Erklärung und Verwahrung zu Protokoll gab. Dem⸗ 
nach hat die Bundesverſammlung beſchloſſen: 1. durch Vermittlung des k. dir 
niſchen Herrn Geſandten für Holſtein und Lauenburg der k. däniſchen, herzogl. 
holſtein⸗ und W Regierung unter S auf die in dem in 
das Protokoll der 6. Bundestagsſitzung vom 18. v. M. (8. 58) niedergelegten 
Ausſchußvortrage enthaltenen Erörterungen kundzugeben, daß die Bundesver⸗ 
ſammlung zwar a) in den bisherigen Maaßnahmen der Regierung, insbeſondere 
in den der holſteiniſchen Ständeverſammlung gemachten Vorlagen und in der 
einfachen Zurückweiſung der Propoſitionen dieſer Stände, noch immer die Er⸗ 
füllung der durch den Bundesbeſchluß vom 11. Febr. 1858 Ziffer 2, sub a und b 
feſtgeſtellten Verpflichtungen derſelben zu vermiſſen, und deshalb auf deren 
ſchleunigen Erledigung zu beſtehen Babe gleichwohl b) mit Rückſicht auf die von 
der k. herzogl. Regierung mittelſt Note des Herrn Geſandten für Holſtein und 
Lauenburg vom 2. Rov. 1859 gegebenen Erklärungen von dem zur Erwirkung 
der Ausführung jenes Beſchluſſes durch den Bundesbeſchluß vom 12. Au 1858 
bereits eingeleiteten bundesgeſetzlichen sr vorläufig noch ferner Abftand 
nehmen werde. Sie knüpfe jevoch e) hieran die Bedingung, daß bis zur Herſtel ⸗ 
lung eines definitiven, den Zuſicherungen von 1851 und 1852 entſprechenden 
Verfaſſungszuſtandes 1) hinſichtlich der Beſtimmungen über die Gegenſtände, 
welche als allgemeine oder als beſondere Angelegenheiten betrachtet werden ſol⸗ 
len, der Tenor der Allerhöchſten Bekanntmachung vom 28. Jan. 1852 aus 
ſchließlich maaßgebend ſei; 2) in Wahrung der Gleichberechtigung der deutſchen 
Bundesländer mit den übrigen Theilen der Monarchie für die Dauer des 
Zwiſchenzuſtandes, alle Geſetzesvorlagen, welche dem Reichsrathe zugehen, 
auch den Ständen der Herzogthümer Holitein und Lauenburg vorgelegt werden, 
und kein Geſetz über gemeinſchaftliche Angelegenheiten, namentlich auch in Finanz⸗ 
ſachen, für die Herzogthümer erlaſſen werde, wenn es nicht die Zuſtimmung der 
Stände dieſer Sergogthüner erhalten hat; indem die Bundesverſammlung Ber» 
ordnungen, welche im Widerſpruche hiermit ergehen ſollten, als rechtsverbindlich 
für die Herzogthümer nicht würde betrachten können; II. der k, herzoglichen Re⸗ 
gierung ferner zu eröffnen, daß die Bundesverſammlung der Abficht dieſer Re⸗ 
gierung, Delegirte der verſchiedenen Theile des Reiches zu Berathungen über 
eine definitive gemeinſchaftliche Verfaſſung zu berufen, unter der Bedingung 
nicht entgegentreten zu wollen, daß a) dem Prinzip der n e e 
18511852 entſprechend, dieſe Verhandlungen mit Delegirten der 0 etzlichen 
Spezialvertretungen fämmtlicher Landestheile ſtattfinden, daß b) dieſelben mit 
möglichſter Beſchleunigung herbeigeführt werden, damit in der Herſtellung eines 

eſemäßigen Verfaſſungszuflandes dieſe Zwiſchenmaaßregel nicht unnöthige 
Verzögerung verurſache, und daß c) ſelbſtverſtändlich durch dieſe Berathung der 
Verhandlung mit den Ständen der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg in 
keiner Weiſe präjudizirt wird; III. die vereinigten Ausſchüſſe zu beauftragen, 
mit Rückſicht auf die Ausführung dieſes Beſchluſſes nach ihrem Ermeſſen und, 
wenn nothwendig, an die Bundesverſammlung weiteren Bericht zu erſtatten.— 
Weiter wurde über die in der Sitzung vom 18. v. M. von dem betreffenden 
Ausſchuſſe über die Veröffentlichung der Bundesta n geſtellten 
Anträge abgeſtimmt und dieſelben in nachſtehender Faſſung zum Beſchluſſe er. 
hoben! 1) die Protokolle der Bundesverſammlung werden in der 15 und 
zwar alsbald nach dem Drucke der für die hohen Regierungen beſtimmten 
Exemplare, mittelſt einer beſondern Sammlung veröffentlicht. Ueber diejenigen 

alle, in welchen ausnahmsweiſe ein Gegenſtand unbedingt oder zeitweiſe ge 
heim zu halten iſt, beſchließt die Bundesverſammlung ſofort in der Sitzung, 
über welche das Protokoll aufgenommen wird. 2) Hierneben verbleibt es bei 
dem Beſchluſſe vom 7. November 1851, wonach unter Leitung des Ausſchuſſes 
ie Verhandlungen einer jeden Sitzung der Bundesverſammlung, inſoweit deren 
alsbaldigen Bekanntmachung nichts entgegensteht, ihrem weſentlichen mr 
nach jofort durch die Tagesblätter veröffentlicht werden 3) Der beſtehende Aus. 
ſchuß wird mit Einleitung des Weitern zu dieſem Zwecke beauftragt. Im Uebri⸗ 
gen faßte die Bundesverſammlung einen Beſchluß in einer militäriſchen Ange. 
legengelt und bewilligte der Wittwe eines vormaligen Bundeskanzliſten eine 
Unterſtützung. 


Hamburg, 12. März. [Zur Expedition nach China.] 
Das am 4. d. M von hier 55 zur japaniſchen Expedi⸗ 
tion gehörige k. preußiſche Transportſchiff „Elbe unter Kommando 
des Lieutenants zur See 1. Klaſſe, Werner, führt ſechs Geſchütze 
und hat eine Beſatzung von 50 Köpfen. Das ruhige anſtändige 
Benehmen der Mannſchaft hat hier allgemein gefallen, und kon⸗ 
traſtirte angenehm mit den lauten Exzeſſen der Matroſen, welche 
bisweilen mit fremden Kriegsſchiffen unſern Hafen beſuchen. Das 
Boot hat eine Länge von 34, bei einer Breite von 6 und einer 
Tiefe von 4 Fuß, iſt aus Eiſen gebaut, mit einer Hochdruckmaſchine 


von 3 Pferdekraft und einer Propellerſchraube ausgerüſtet. Es kann 


25 Perſonen faſſen, für 24 Stunden Kohlen bergen und gebraucht 
in dieſer Zeit für 3 Thlr. Feuerung. Die „Elbe“ hat auch die 2 
die Herrſcher von Japan und Siam beſtimmten Geſchenke an Bord 

enommen, unter denen deutſche Induſtrie und Kunſt in ihrer höch⸗ 
fen Vollendung vertreten fein jollen. Ueberhaupt ſcheint von der 
preußiſchen Regierung nichts verabſäumt zu ſein, um die Expedi⸗ 
tion nach allen Richtungen möglichit ergiebig zu machen, und na⸗ 
mentlich muß die Umſicht rühmlich hervorgehoben werden, mit der 
auf alle Eventualitäten, die während einer ſo lan en Reiſe eintre⸗ 
ten können, Bedacht genommen iſt. So befinden ſich z. B. auf der 


ein Optiker und ein Mechaniker, um allen 

chäden, die den mitgenommenen wiſſenſchaftlichen Inſtrumenten 
unterwegs zuſtoßen könnten, ſofort abzuhelfen. Solche Reparatu⸗ 
ren laſſen ſich im Auslande entweder nur mit großen Schwierig 
eiten oder gar nicht bewerkſtelligen, und gar oft ſind wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterſuchungen daran geſcheitert, daß die Inſtrumente beſchä⸗ 
digt waren und nicht hergeſtellt werden konnten. Unter den für 
Japan beſtimmten Geſchenken befindet ſich auch eine vollſtändige 
Buch druckerpreſſe, zu deren Handhabung ein Buchdrucker, der 31° 
gleich Schriftgießer iſt, die Expedition begleitet und ſich ebenfall 
auf der „Elbe“ befindet. Als Paſſagiere ſind mit dem Schiffe ein 
landwirthſchaftlicher Kommiſſarius und ein Photograph abgeſegelt 
und ſoll es dem Vernehmen nach noch zwei Vertreter des Handels“ 
ſtandes aufnehmen, die jedoch ſich erſt in Singapore, wohin ſie 
über Land begeben, einſchiffen werden. (Sp. 3.) 


Mecklenburg. Schwerin, 12. März. [Zum Kir 
che nſtreit.] Eine kleine Broſchüre unter den sid: Oeffent⸗ 
licher Abſagebrief an Herrn Konſiſtorialrath Krabbe von B. Kooß, 
mecklenburgiſchem Kandidaten, Friedland bei Richter, iſt ſo eben 
ausgegeben und wird mit vielem Intereſſe geleſen. Der Verfaſſel 
beweiſt mit zwingender Dialektik, daß Krabbe ein offenbar falſche 
Zeugniß abgegeben habe, dieſes falſche Zeugniß habe aber lediglich 
ſeinen Grund in der falſchen Theologie feines Urhebers, indem der 
Dr. Krabbe der wiedererſtandene leibhaftige Dr. Eck von Ingolſtadt 
ſei; es ige ſomit hier ein offenbares Aergerniß vor, gegen wel 
alle Proteſtanten ſich fo lange erheben mußten, bis es wiederum 
ee cen Ru 16 un ein Intereſſe an der ſodeng che 
mecklen is nehmen, iſt das Schriftche iß ſe 
inſtruktiv. (Pr. 3.) . . 


Großbritannien und Irland. 
London, 11. März. [Die ſavoyiſche Frage!] Es iſt 
nicht gerade eine erfreuliche Erſcheinung, daß diejenigen hieſigen 
Blätter, welche für Organe der Regierung gelten, der „Globe 
nämlich die „Morning Poſt“ und der „Obſerver“ in der ſavoyiſchen 
Frage ſehr lau und zahm gegen den napoleoniſchen Einverleibung 
25 auftreten, wenn fie überhaupt dagegen auftreten. Der „Ol⸗ 
erver“ ſchreibt heute unter Anderm: „Man fagt, die Stimmung 
der Savoyarden müſſe zu Rathe gezogen werden, und man dü 
dieſe Leute nicht wie eine Herde Schafe kaufen und verkaufen. 3 
gegeben. Was aber find ihre Meinungen in der Frage? Na 
Allem was wir hören, zu urtheilen, find fie der unbeftimmfefte 
Art. Vor einigen Wochen ſchien eine gewiſſe künſtliche Aufregung, 
welche ſich gegen den Einverleibungsplan richtete, zu hertſchen; d 
erſtarb ſie bald, und wir hören jetzt nichts mehr davon. Wil 
konnen nur ſagen, daß wir die Wahl zwiſchen zwei Uebeln haben 
und das kleinſte wählen müſſen. Jede Gefahr, die etwa daraus el, 
wachſen könnte, daß Frankreich von ein Paar Gebirgsthälern mit 
ſpärlicher Bevölkerung und wenig Handel, außer dem mit weiße 
Mäuſen und Drehorgeln, Befig ergreift, ſcheint uns unbedeutend 
in Vergleich mit der unmittelbaren Ausſicht auf einen europälſchen 
Krieg. Wird denn in Wirklichkeit irgend Jemand glauben 
reich werde durch die Einverleibung eines jo Heinen Gebietes eines 
Gebietes, das ihm keine ſtrategiſchen Vortheile bietet (der Kalle! 
Napoleon ſcheint dieſe Vortheile beſſer zu würdigen als der „O 
jerver*), dieſelben müßten denn eben gegen jenes Sardinien, de 
jo wenig daran zu liegen ſcheint, im Beſitze dieſer Gebirgsfeſten zu 
bleiben, zur Anwendung kommen, gefährlicher werden? Im Be 
fige des Mont Cenis und des Mittelmeers, bedarf Frankreich kel, 
nes neuen Schlüſſels zu Italien. Es hat folder Schlüſſel bere 
genug. (Warum will es denn noch mehr?) Was den Wiener Ver, 
trag betrifft, jo iſt er ſchon fo oft bei Seite geſetzt worden, da 
ein eitles Beginnen ſein würde, ſich jetzt auf ihn zu berufen. 
müſſen es als unſere Meinung ausſprechen, dab wir den Hande 
keineswegs als einen ſchlechten für Sardinien betrachten. Es 
liert eine Provinz, die niemals beſonders lenkſam war, eine Pio 
vinz, die ihm nach Volksſtamm, Sprache, Sitte und geographiſchel 
Lage fremd iſt, und gewinnt dafür ein Königreich. Wir werden 
vermuthlich vom König Victor Emanuel und vom Grafen Cavonſ 
DAN Dank für die dienſtbefliſſene Gutmüthigkeit ernten, wom 
Im 33 ſo erſprießlichen Verluſt zu erſparen ſuchten. Es it 
1 5 Zeug von der „Wiege ſeines Hauſes“ geſchwaß, 
ban h W - as Kind aber iſt der Wiege entwachſen; es muß in d 
fühl e Wirklichkeit hinaus und hat wenig Zeit zu romantischen 
1 en fruchtloſer Reue.“ In dieſem Tone geht es noch ei 
$ e Weile fort. Man ſieht, daß der „Obſerver“ nicht von el 
d. Peel redigirt wird. ul 
— lTagesnotizen.] Die Königin wird dem „C 
Sol zufolge etwa am 20. d. aus Osborne in der Haupt! 
1 erwartet. Es heißt, Ihre Majeftät werde gegen Ende sur 
Ne bierzehntägige Reiſe an den Rhein und nach Berlin antrel, 
155 Cobden wird vermuthlich in der erſten Woche des nächſten N 
nats in London eintreffen. — Der Führer der miniſteriellen par! 
um Oberhauſe, Earl von Granville, Präſident des geheimen Rahe 
hat den Sitzungen des Parlaments ſeit einiger Zeit nicht bei 1 
wohnt, da er in Brighton bei ſeiner ſchwer erkrankten Gema 
gebornen Fürſtin von Balberg, weilt. — In Rochdale iſt ein! 
nellfabrikant geſtorben, welcher 50,000 Pfd. St. zur Anlage ei 15 
Stadtparte, und 50,000 Pfd. St. für mehrere Wohlthäl gel 
anſtalten hinterlaſſen. Seinem älteſten Sohne hat er vor Mu 
ein Landgut um 150,000 Pfd. St. gekauft. Die Herren Fabre, 
ten klagten dort in den letzten zwei Jahren über flaue Gel ri 
— Um die Freiwilligen zu ehren, hat der Kriegsminiſter "ir 
Woolwich die Weiſung ergehen laſſen, daß hinfort allen Seele, 
genoffizieren der Beſuch des dortigen Arſenals geftattet fein Io 
Sie find in dieſer Beziehung den Offizieren der ſtehenden m 
gleichgeſtellt. m. 
— [Depeſchenwechſel über Savoyen und ache 
Wie man dem telegr. Bureau von Reuter aus Paris meldet, Fr, 
Thouvenel in ſeiner Beantwortung der Depeſchen Cavour ks ben 
es beſtehe ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen der Einverlei 
Toscana s, welche von Europa nicht anerkannt werden würde iſltg 
der Einverleibung Savoyens, welches Victor Emanuel 8 an- 
. habe. (9) Wenn Sardinien die Annexion Tosca Frank, 
nehme, ſo werde es auf dieſem gefährlichen Wege nicht von . 
reich unterftügt werden. Die Abtretung Savoyens ſei ohne der 
Rekurriren auf das allgemeine Stimmrecht er Befragun e zu⸗ 
ſavoyiſchen Munizipalitäten durchzuführen. — Derſelben Que 


folge iſt di 

in Patt 1 

Genftanteg 
. 


dewieſen 
doch unter 


Antwort des Papfte auf die franzöſiſchen Vorſchläge 
eingetroffen. Dieſelbe erklärt, die Integrität des Kir⸗ 
ſei nicht bloß eine politiſche, ſondern auch eine religiöſe 
as Vikariat in der Romagna wird entſchieden zurück⸗ 
dagegen die Geneigtheit zu Reformen ausgeſprochen, je- 
der Bedingung der Integrität des Kirchenſtaates. 

Untsendon, 13. März. [Parlament.] In der geſtrigen Sitzung des 
Betr rhauſes verſprach Lord John Ruſſell die Korreſpondenz Englands in 
Schul Neapels mitzutheilen. Ruſſell ſagte ferner, es ſeien Seitens Englands 
land te gethan worden, um die freie Ausfuhr von Lumpen aus Belgien, Hol⸗ 
— Deutſchland zu bewirken. Disraeli fragte, ob Ruſſell damit überein⸗ 
ben e, daß der Antrag Kinglake's am 19. d. zur Diskuſſion komme, und daß 
weine naß die Debatte über die Reformbill vertagt werden ſolle. Ruſſell ver⸗ 
laſio dies. Kinglake ſagte, die Verantwortlichkeit für die Verzögerung der Dis⸗ 
N ſeines Antrages werde auf das Miniſterium zurückfallen; er habe erfah · 
un d eine ſavoyiſche Deputation auf dem Punkte ſtehe, nach Paris zu gehen, 
lumen aiſer Napoleon zu huldigen; ein raſcher Meinungsausdruck des Par- 
Unten dei daher nothwendig. Ruſſell ſagte, er wünſche bloß deshalb, daß der 
den e vertagt werde, damit die Angelegenheit 


elsvertrage vermiſcht werde. Pakington erklärte im Namen Disrae⸗ 


eineg terer habe nicht die Abſicht, die Diskuſſion über Savoyen zum Mittel 

daß d trauensvotums gegen das Miniſterium zu machen; er wünſche nur, 

fand as Parlament in Betre Savoyens ſeine Meinung ausdrücke. Horsman 
tgiehn Erklärungen Rufjel 8 und Palmerſton's in Bezug auf die auswärtigen 


B 
dene nden beunruhigend und glaubt, daß der feſte 

Oden Frieden befeſtigen werde. j 
nur de ladſtone ſagte, die Regierung fürchte nicht die Diskuſſion, ſondern habe 
dag — unſch, aufreizende und reſuͤltatloſe Debatten — verhindern. Da jedoch 
kuüpfeaus die Abſicht habe, mit der Diskuffion kein Mißtrauensvotum zu ver 
Muth % 10 werde Ruſſell morgen die betreffenden Papiere deponiren und eine 
Anke eilung machen, welche die Diskuſſion herbeiführen ſoll. Disraeli ja te, der 
dere 0 inglake's habe zwei Seiten, die eine beziehe ſich auf Savoyen, die an 

u das Benehmen der engliſchen Pe in diefer Angelegenheit. Pal⸗ 
Anke u hielt die ſſig, wenn das Haus durch Kinglake's 
Galle ein Mißtrauensvotum auszufprechen beabſichtige. Im entgegengeſetzten 

„abe das Parlament jeine Anſicht bezüglich Savovens bereits hinlänglich 
au rückt; eine weitere Diskuſſion würde die Allianz mit Frankreich ſchwächen. 
Cowlene Anfrage Manner erwiderte Ruſſell (f. Tel. in der geftr. Ztg.), Lord 
Nayıey babe beim franzöſiſchen Gouvernement angefragt, auf welche Weiſe 
Yan die Mächte in Bezug auf Savoyen um Ratz fragen werde. Eine 
Ihn, ax ſei noch nicht — t. Es folgte nun die Diskuſſion über die Ab⸗ 
aden der Papierzölle. Bei der Abjtimmung ſprachen ſich für die Ab ⸗ 
cafe 245, gegen dieſelbe 192 Stimmen aus. Die Maſorität für die 

ung war ſonach 53. (Tel.) 


Frankreich. 
von Paris, 11. März. [Tagesnotizen] Die Anweſenheit 
die ‚games Fazy lenkt natürlich eine größere Aufmerkſamkeit auf 
16 dweizeriſche Annexion der Diſtrikte Chablais und Faucigny. 


geinungsausdruck des 


iskuſſion nur dann zul 


man verſichert, ſoll ſich der Kaiſer in einer Audienz Hrn. Fa 
dedenüber —— nr ee der ſchweizeriſchen e 
di ausgeſprochen haben; auch Herr Thouvenel wäre perſönlich 
kale Sache ſehr günſtig. Doch erheben ſich in der höheren offi⸗ 
Auen Walt mannichfache Zweifel und Bedenklichkeiten über die 
tat Migkeit einer getheilten Annexion Savoyens. — Das Advo⸗ 
ſten Darren von Orleans ſollte zu einer Demonſtration zu Gun⸗ 
liche A Br. Dupanloup veranlaßt werden. Die darauf bezüg⸗ 
Kollettiodſſe wurde jedoch nur von wenigen unterzeichnet und jede 
hat das Martaſtratſon abgelehnt. — Nach einem Provinzialblatte 
für die M arineminiſterium Befehl ertheilt, keine Volontäreleven 
Welche arine mehr 2 und diejenigen zu verabſchieden, 
liegt mehr als ein Dienſtjahr haben. — Dem Admiralitätsrathe 
des ein Plan zur Vermehrung der Offizierkadres vor; ſchon in 
G5 nächſten Tagen ſoll ein Dekret erſcheinen, welches das See⸗ 
Aümekorpe um je zwei Offiziere für jeden Grad vermehrt. — In 
10 (Diſe⸗Departement) erſchien vor Kurzem der Friedensrich⸗ 
nal begleitet von Gendarmen, in der Schule der „Schweſtern“ und 
Uros hier ein halbes Dutzend von den Exemplaren der kleinen 
0 ure: „Le pape“ vom Biſchof Segur in Paris weg. In St. 
der dn ging die Polizei von Haus zu Haus, um auf die Broſchüre 
Tau das Weſen der Exkommunikation zu fahnden, die in Paris in 
epo lenden von Exemplaren verbreitet iſt. — Der „Gazzette de 
f wird aus Paris geſchrieben, daß der „Moniteur“, welcher 
öf ſeiner vierten Seite täglich zahlreiche Annoncen aller Art ver⸗ 
iaalällicht, die Aufnahme der Anzeige mehrerer (1850, alſo vor der 
— nischen Frage erichienenen) geſchichtlichen Werke über das 
wel N verweigert hat. — Die Schule für die Schiffskanoniere, 
Kann ſich bisher an Bord des Segelſchiffes „ Suffren“, von 82 
Me en, befand, wird jetzt an Bord des gemiſchten Segelſchiffes 
utebello“, von 114 Geſchützen, verlegt. 
nel "Das allgemeine Stimmrecht.] Der Conſtitution⸗ 
„Die eröffentlicht einen (bereits telegraphiſch angezeigten) Artikel: 
um o allgemeine Abſtimmung und das öffentliche Recht in Europa“, 
Map zuweiſen, wo das allgemeine Stimmrecht gut und wo es 
dend lich iſt. Der Verfaſſer, Grandguillot, läßt ſich folgendermaßen 
kund men: „Die Lehre der ſich durch die allgemeine Abſtimmung 
der gebenden Nationalſouveränetät, welche Frankreich zuerſt in 
Juſttaodernen Welt proklamirte und zur wahren Grundlage ſeiner 
Men tionen machte, wird heute gegen die kaiſerliche Politik ange⸗ 
Mey und zwar zu Gunſten von Kombinationen gegen welche es 
Ida RS nicht zu proteſtiren hat, die aber außerhalb ſeiner Rath⸗ 
Une borgenommen werden. Nach der gemachten eigenen Erfah⸗ 
für rüffen wir zu erkennen willen, welche Garantien dieſes Recht 
e innere Unabhängigkeit der Völker bietet und wie es durch 
he Ausdehnung für Europa eine Urſache der Unruhe und 
render Gesehen werden kann. Frankreich, welches die Lehre 
er allgemeinen Abſtimmung durch die doppelte Wahl der na⸗ 
105 f Üben Dynaſtie weihte, iſt mehr als jeder Andere intereſfirt, 
de für Europa keine Drohung werde; es hat das Recht, dar⸗ 
zung SU wachen, daß ſeine eigene Sache nicht durch eine Ueberſtür⸗ 
Lelch oder durch ein ehrgeiziges Streben kompromittirt werde, 
Sandras vergebens zu zügeln oder aufzuklären ſuchte. . om 
daß oo punkte der internationalen Beziehungen aus betrachtet, iſt 
digkeit „age universel die glänzendſte Weiſe, die innere Unabhän⸗ 
dieſe Ader Volker feſtzuſtellen, und die auswärtigen Mächte müſſen 
immung reſpektiren, weil dieſe Kundgebung des öffentli⸗ 
rens, außerhalb der Grenzen, weder ein Angriff noch eine 
en über ge. Sobald aber dieſe Handlung die Grenzen der Staa⸗ 
Recht föſchreitet, muß fie vereinbarlich ſein mit dem anerkannten 
meinen anderen Nationen, mit dem höheren Intereſſe des allge⸗ 
dageſichs dichdewichte, und dann befindet ſich das Nationalrecht 
obke Frantdef europäischen Valkerrechts. .. Von 1830—1851 er⸗ 
den poll nkreich welches gewiſſermaßen die Formel ſeiner moder⸗ 
ankreialſchen Konftitution ſuchte drei Regierungsformen. Aber 
abhän ich handelte nur für ſich ſelbſt in der Vollmacht ſeiner Un⸗ 
gigkeit und feines Rechts. So konnte es eine ruhmvolle und 


— 


avoyens nicht mit 


3 


dauelnde Macht gründen, ohne daß Europa ſich befugt erachtete, 
ſich allen dieſen Verſuchen oder der ale einer Dy⸗ 
naftie zu tn % die nur vom Auslande projfribirt war. 
Wäre dem ſo geweſen, wenn aus eigenem Antriebe oder auf Ver⸗ 
anlaſſung der benachbarten Völker wir gleichzeitig, ohne einen an⸗ 
dern Grund als den Nationalwillen, Territorialvergrößerun en 
nach Oſten und Süden verlangt hätten? Die Antwort findet hi 
auf jeder Seite der europätichen Diplomatie, ſeit 30 Jahren. Sie 
geht namentlich aus dem Verweigern des belgiſchen Thrones her⸗ 
vor, zu welchem ein franzöſiſcher Prinz berufen worden war. Mit 
Einem Worte, wo die Souveränetät aufhört, iſt die Einwirkung 
der allgemeinen Abſtimmung nothwendigerweiſe begrenzt; in kei⸗ 
nem Falle könnte der franzöſiſchen Politik eine Solidarität mit 
Handlungen aufgebürdet werden, die ebenſowenig ihren Rathſchlä⸗ 
gen als dem Völkerrechte Europa's entsprechend find.“ 


— [Wahlkorruption.] Herr Le Beſchu de Champſavin, 
Appellationsgerichtsrath zu Rennes, richtete an den geſetzgebenden 
Körper einen Proteſt gegen die Wahl des Herrn v. Dalmas, Kabi⸗ 
netsunterchef des Kaiſers in den Urweudif emen von Fougeres 
und von Vitré (ſ. Nr. 58). Unter den Beweisſtücken befindet ſich 
ein Zirkular des Herrn Thil, Unterpräfekten von Fougeres, an die 
Maires dieſes Arrondiſſements. Wir entnehmen den Text dieſes 
merkwürdigen Erlaſſes dem „Ami de la Religion“: „Herr Maire! 
Die Wahl beginnt morgen. Ich habe die Ehre, Ihnen in Erin⸗ 
nerung zu bringen, daß ſie gleich nach der erſten Meſſe eröffnet wer⸗ 
den ſoll, daß ſie auf dem Bureau eine Anzahl Bülletins mit dem 
Namen des Herrn v. Dalmas und keine Andere haben follen, daß 
es — iſt, daß einſichtsvolle und zuverläſſige Männer, mit Bül⸗ 
letins auf Namen des Herrn v. Dalmas verſehen, die Zugänge der 
Mairie beſetzen und die wohlgeſinnten Wähler Ihrer Gemelnde 
gegen Irrthum und Lüge beſchügen. Ein Kantonnier (Straßen⸗ 
ehrer) wird während der zwei Abſtimmungstage zu Ihrer Verfü 
gung bleiben. Drei Kandidaten ſtehen in Linie. Herr v. Dalmas, 
Untertabinetschef des Kaiſers, Kandidat der Regierung; Herr Le 
Beſchu de Champfavin; Herr Drée, Schwiegerſohn von Garnier⸗ 
Pages, Gründer der Republik von 1848, einer Jener, welcher die 
45 Zentimes dekretirte, deren Sie ſich erinnern. Herr v. Dalmas 
repräſentirt das Prinzip der Ergebenheit für die Regierung, für 
Autorität und Ordnung; er allein kann durch ſeine Stellung die 
Entwicklung der zahlreichen Intereſſen des Arrondiſſements begün⸗ 
ſtigen. Herr Dr6e repräſentirt die Republik, Sozialismus und 
Elend. Zwiſchen dieſen beiden entgegengeſetzten Kandidaturen 
muß die Kandidatur des ehrenwerthen Herr Le Beſchu verſchwin⸗ 
den, im Intereſſe der Ordnung und der bedrohten Geſellſchaft. 
Laſſen Sie, Herr Maire, in Maſſe zu Gunſten des A dun 
didaten Herrn Dalmas abſtimmen, dann werden Sie durch Ihr 
kluges und patriotiſches Verfahren zugleich der Regierung des Kai⸗ 
ſers und dem allgemeinen Intereſſe des Landes dienen. Der Unter⸗ 
präfekt von Fougeres. Thil. . 

— [Staatsvorſchüſſe für die Induſtrie.] Das kai⸗ 
ſerliche Programm vom 5. Januar ſtellte bekanntlich auch Staats⸗ 
vorſchüſſe für die Induſtrie in Ausſicht: . A. und zu 
mäßigem Zinſe ſollen der Induſtrie, wie dies ſchon beim Acker⸗ 
bau fr die Drainage geſchehen iſt, Kapitalien zur Verbeſſerung 
ihres Materials dargeliehen werden“. Jetzt haben die Miniſter 
der Finanzen und der öffentlichen Arbeiten darüber einen Geſetz⸗ 
entwurf für die Legislative ausgearbeitet und einen Bericht an den 
Kaiſer erftattet, worin es heißt: „Die Induſtriellen, welche ſetzt ſich 
in die Lage zu ſetzen wünſchen, mit der auswärtigen Industrie zu 
konkurriren, könnten, trotz ihrer Zahlungsfähigkeit und genügender 
Bürgſchaften, doch Schwierigkeiten haben uf dem gewöhnlichen 
Geldmarkte ſich Kapitalien zu verſchaffen, welche fie in Jahtesraten 
oder in etwas weiter ausgedehnter Friſt zurückzahlen können. Der 
vorliegende Geſetzentwurf will dieſen Schwierigkeiten abhelfen. 
Allerdings im ae man zugeben, daß die Regierung ſich 
nicht, auch nicht als arleiherin, in die Operationen des Handels 
und der Induſtrie ee hat. Was fie zu thun hat, be: 
ſchränkt ſich darauf, daß fie die Privat⸗Unternehmungen durch all- 
gemeine Anordnungen erleichtert. Die Mittel des Staates, welche 
in Wirklichkeit nur die Mittel der Steuerzahlenden ſind, haben aus⸗ 
ſchliezlich die Beſtimmung, zu öffentlichem Dienft verwandt zu wer⸗ 
den. Was das Eigenthum Aller iſt, kann in der natürlichen Ord⸗ 
nung der Dinge nicht für die 1 Einzelner verwandt wer⸗ 
den. Nichtsdeſtoweniger, fo ſicher dieſe Grundſätze als Regel gel⸗ 
ten, begreift man, daß in den ſehr außergewöhnlichen Umſtän⸗ 
den doch von der Regel zeitweilig abgewichen werden kann, und 
iſt das in unſerer Finanz ⸗Geſeßgebung auch ſchon öfter vorge: 
kommen.“ Es ſollen deshalb nunmehr, vierzig Millionen aus⸗ 
eſetzt und an die Induſtriellen, welche ihre Geräthſchaften, Ma⸗ 
2 Materialien ꝛc. verbeſſern wollen, zu 4 Proz. vorgeſchoſſen 
werden. 

Niederlande. 


Haag, 10. März. [Das neue Mintfterium.] Am 8. d. 
hat der neue Juſtizminiſter, Herr Godefroi, ſeine Funktionen über⸗ 
nommen. Das Reorganiſationsgeſe der richterlichen Macht, das 
nun ſchon ſeit 12 Jahren anhängig üt; die Reviſion der Geſetzbü⸗ 
cher für die Gerichtsordnung und der Kriminalpro eduren; die Re⸗ 
viſion der administrativen Rechts gewalt, des Straftechte, der fran⸗ 
zöſiſchen, hier üblichen Geſetze, der Militärgeſetzgebung, des Poli⸗ 

eiweſens u. |. w. find die nachften Aufgaben des Herrn Godefroi. 
Wir zweifeln keineswegs an der Fähigkeit und an dem Muthe des 
neuen Juſtizminiſters, den verſchiedenen, 1 Anforderungen 
des hohen Poſtens gerecht zu werden; aber wir befürchten, daß das 
neue Miniſterium die Elemente zu einer dauernden Vitalität nicht 
befigt, um die vorgelegten Arbeiten wirkſam zu Ende zu führen. 
as neue . iſt indeſſen nicht allein durch die 
ſchwierigen Aufgaben, die es zu löſen hat, bedeutungsvoll: den vor⸗ 
ergehenden Minifterien ſtanden ſeit einem Dezennium gleiche Ver⸗ 
ältniſſe gegenüber. Es tritt ein anderer Umftand hinzu! das poli⸗ 
tiſche Bin dieſes Staates hat en 9 ein für die Folge be⸗ 
merkenswerthes Prä edenzbeiſpiel er alten. Herrn Godefroi's Ein⸗ 
tritt in die Zweite Kammer der Generalſtaaten ließ ſich dereinſt 
Seitens Amſterdams nur unter großen Schwierigkeiten durchſezen; 
Herr Godefroi bekennt fi zum moſaiſchen Glauben und tagte als 
erſter Iſraelit in der Legislation. Niederlands Annalen erzählen 
noch nirgends von einem ungetauften Miniſter im diesſeitigen Ka⸗ 
binet. Das gegenwärtige Faktum nun iſt gewiß ein Triumph des 
Liberalismus, wenn auch manche Peſſimiſten nur einen Akt der 


Indulgenz wittern wollen. — Abet der neue Miniſterpräſident 
zeigt auch auf anderer Seite den Muth der That. Der Graf Zu 
len van Nijevelt, der bekanntlich in Konſtantinopel auf der Straße 
jüngſt eine Beleidigung erfuhr, iſt, wie wir jetzt beſtimmt erfahren, 
bei Uebernahme des Portefeuille s für die auswärtigen Angelegen⸗ 

eiten hierber berufen. Der Miniſterreſident hat ſich über die em. 

fangene Genugthuung nicht zu beklagen, zumal die hohe Pforte 
bereits möglichſt Satisfaktion leiſtete. Der Niederländer wird dies 
ſem Schritt des Baron van Hall zujauchzen. (Pr. 3.) 


i Italien. 

Turin 5. März (Graf Areje; Stimmung in den 

Tuilerien] Graf Areſe, der mit einer diplomatiſchen Sen⸗ 
dung nach Paris betraut geweſen war, iſt von dort zurückgekehrt. 
Ang 15 dae den de mit dem Grafen in Be⸗ 
rührung zu kommen, Jagen, te Schilderung des franzöſiſchen 
Kaiſerhoſes von Seiten deſſelben nicht die gänge de il. Der at 
fer jet verſchloſſener, denn je, dabei zuweilen gereizt und mürriſch. 
Seine Hauptſorge ſei nicht die Regulirung der italieniſchen Halb⸗ 
inſel; dieſes Geſchäft betrachtet er, ungeachtet er die noch obwalten⸗ 
den Schwierigkeiten BEN würdige, in ſeinem Geiſte als ge⸗ 
ordnet, und habe der Kaiſer ſich in ſeiner Rechnung nicht geirrt, ſo 
könne Italien zufrieden ſein. Seine Hauptſorge ſeien der Orient 
und die dortigen wahrſcheinlich ſchon in Bälde auftauchenden Wir 
ren, wo er fürchtet, mit Rußland und Oeſtreich und vielleicht ſogar 
mit England in Konflikt zu gerathen. Die Kaiſerin ſei betrübt 
über die Lage des Papſtes, welche fie hauptſächlich ihrem Gemahl 
zur Laſt lege; allein ihre Reſignation entfremde ſie mehr und mehr 
der Politik und führe ſie zu den Tröſtungen der Religion. Mit 
dem Prinzen Napoleon ſei der Kaiſer unzufriedener denn je, wegen 
ſeiner Exttavaganzen, die Rolle der Prinzeſſin Klotilde deßbalb 
eine ſehr traurige. (Tr. 3.) 
„Turin, 7. März. [Tages notizen] Vom 1. April an 
ſoll das ganze Heer auf Kriegsſußz ſtehen. — Der „Gazzetta di 
Milano“ zufolge habe die aus Paris dem Marſchall Vaillant zugekom⸗ 
mene telegraphiſche Ordre folgendermaßen gelautet: Halten Sie 
die Armee für den Rückmarſch binnen wenigen Tagen bereit. — 
Der Eifer der Mailänder Nationalgarde iſt bereits im Erkalten, 
und in der „Lombardia“ wird unter Anderm darüber Klage ges 
führt, daß bei den Verſammlungen, die zum Behufe der Neuwahl 
von Unteroffizieren ſtattfinden, ſelten die nöthige Zahl zuſammen⸗ 
kommt. — Der „Gazzetta di Torino“ zufolge wird das verſchanzte 
Lager bei Pavia alle in den italieniſchen Provinzen zerſtreuten frau⸗ 
zöfiſchen Streitkräfte aufnehmen. Schon gehen Lagergeräthe, Mus 
ni d und bene re 21. gebr. b 

— [Naturphänomen.] Am 27. Febr. beobachtete i 
Como folgendes, in ſeinen Urſachen bis jetzt a — 
Um 6 Uhr Morgens begann nämlich auf dem dortigen See eine 
Bewegung von Ebbe und Fluth, von Steigen und Fallen des Waſ⸗ 
ſers, die ſich von zwei zu zwei Minuten wiederholte; mit einem 
raſchen Ruck ſtieg das Waſſer um ungefähr vier Mailänder Zoll, 
blieb einen Moment auf dieſer Höhe und verlief ſich dann lang⸗ 
ſam auf das gewöhnliche Niveau. Dieſes Phänomen dauerte über 

ehn Stunden. Das Wetter war ruhig und windlos. Die Fluth 

teg bis auf achtzehn Mailänder Zoll über den Nullpunkt des Pe⸗ 
gels im Hafen von Como. Es iſt bis jetzt nicht bekannt, ob ähn⸗ 
liche Erſcheinungen auch an anderen Punkten des Seegeſtades be⸗ 
merkt wurden. Schon Plinius hat auf dem Comerſee die Bewe⸗ 
gungen der Ebbe und Fluth entdeckt, die letzterer mit ſämmtlichen 
größeren Binnengewäſſern gemein hat. 

Mailand, 10. März. [Patriotiſche Gaben.] Der 
Gemeinderath hat ein patriotiſches Geſchenk von drei Millionen 
für den König votirt, als Bürgſchaft für die Opfer, welche die 
Zukunft eventuell erheiſchen könne. Lodi wird dieſem Beiſpiel 
folgen. (H. N.) 5 

Florenz, 11. März. [Die Abſtimmung! hat feierlich 
begonnen. Die zahlreich anweſenden Wähler gingen würdig und 
ruhig zum Skrutinium. 32,000 Wähler ſind eingeſchrieben und 
beinahe 15,000 haben bereits geſtimmt. Dieſelbe Haltung 
zeigt ſich in den Provinzen und auf dem Lande. Hier und überall 
wehen auf den Straßen die nationalen und die franzoͤſiſchen 
Fahnen. Schaaren von Bauern begeben ſich in großer Ordnung 
mit Fahnen an der Spipe und geführt von ihren Geiſtlichen zur 
Wahl. Die Florentiner Geiſtlichkeit hat eine Adreſſe an den Kö⸗ 
nig unterzeichnet. 

Rom, 6. 8 [Tabakskultur und Cigarrenkrieg; 
Bankett.] Eine Bekanntmachung des Finanzminiſters in Bezug 
auf die Tabakskultur iſt das erſte diesjährige adminiſtrative Ge⸗ 
ſtändniß der Regierung von dem einſtweiligen Verluſte der vier 
Legationen. Nur die Provinzen Roma mit der Comarca, Velletri, 
Froſinone, Rieti, Spoleto, Viterbo, Macerata und Ancona Find 
genannt, wo die Regierung den Anbau des Tabaks wenigen nä⸗ 
her bezeichneten Ortſchaften geſtattet. Ueberhaupt aber dürfen im 
Jahre 1860 nur 7½ Millionen Tabakspflanzen im Lande wachſen. 
Die aber werden gewiß nicht zur Hälfte verbraucht werden, wenn 
der Cigarrenkrieg mit dem bisherigen Ingrimme weiter geführt 
wird. Doch nicht allein der Tabak, überhaupt alle inländiſchen In⸗ 
duſtrieartikel, bei deren Fabrikation die Regierung mit autereſſirt 
if, hat die Partei der Agitation plötzlich prolfeibitt. . Der Fürft 
von Ligne, welcher dem heiligen Vater Die n Nobeadreſſe des 
belgiſchen Adels überbrachte, gab den vömil en Nobili's ein höchſt 
glänzendes Bankett. Auch viele RN 7 N zu Tafel. Weder 
der General Goyon, noch der Her 501 ei rammont war dazu 
geladen, wogegen der öſtreichiſche Botſchafter, Hr. v. Bach, unter 
den Gäſten war. (K. 3.) lAbſti 

Modena, 11. 1 75 — Stid mung.] Man drängt ſich 
hier zur Abjtimmung- maffenbaft lädten der Emilia wird gemel⸗ 
det, daß die Wähler mal] Di zu den Mairien ſich begeben: 

ie Geiſtlichkeit geſellt ſich faſt im⸗ 


: f dem Lande. 
Ebenſo ift es au N 5 
mer zu dem Volke, um die Annexion zu votiren. Schaaren von 


Bauern folgen derſelben. (Vergl. oben Telegramm.) 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 3. März. [Verkehrsſtörungen; vom 
Kaukaſus; Vermiſchtetz.] Telegraphenſtockungen und ſurcht⸗ 
bare Schneeverwehungen haben eine Pauſe in dem Verkehr mit 
dem Velten hervorgebracht; nicht einmal die erwartete Pariſer 
Thronrede iſt den heutigen Zeitungen zugegangen. Die geſtrige 
Berichtigung des „Journal de St. Petersbourg“ (. Tel. aus Dres⸗ 
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den in Nr. 53) hat nur die „Nordiſche Biene“ aufgenommen welche 
dazu bemerkt fie würde dadurch außerordentlich erfreut worden 
ſein, wenn ſie auch nur einen Augenblick an die Richtigkeit des 


Gerüchts geglaubt hätte, aber, 


vorſtellen, 


Oeſtreich und Rußland möglich ſein ſolle. — Nach neuen, vom 


en, zwiſchen dem Kuban, dem Schwarzen Meere und den Flüſſen 
abrodſchai und Adagum, unterworfen und haben am 22. Januar 


Wie aus Moskau gemeldet wurde, ä 
Barjatinski, bei deſſen Abreiſe aus Moskau das Unglück, aus dem 
Schlitten zu ſtürtzen und ſich gefährlich zu verletzen. — Briefe aus 
Irkutsk vom 1. Februar melden, daß man dort einen ſehr ſtrengen 
Winter und bis 280, in Nertſchinsk ſogar bis 300 Kälte hätte. — 
Die „Akademiezeitung“ beſpricht in einem längeren Artikel die Mä⸗ 
ßigkeitsbewegung, weiche erfreuliche Fortſchritte macht, obgleich ihr 
der größere Theil der Gutsbeſitzer nicht freundlich geſinnt iſt. Um 
ſo mehr wirkt die Geiſtlichkeit, nachdem ihr der Synod die Angele⸗ 
genheit empfohlen hat. In Wilna hat die ganze jüdiſche Bevölke⸗ 
rung das Mäßigkeitsgelübde gethan. — Sehr betrübend lauten 
fortwährend die Nachrichten über den Sicherheitszuſtand und die 
Polizeichroniken find reich an den verwegenſten Unthaten. Um 
traurigſten ſteht es im Gouvernement Perm, wo eine Bande tar⸗ 
tariſcher Räuber auf der großen ſibiriſchen Straße die Reiſenden 
und die Laſtenſchlitten geplündert und ſelbſt in der Nähe der Stadt 
Kungur unter den Augen der Polizei ihr Handwerk ausübt, den 
Polizeimannſchaften mit gewaffneter Hand Widerſtand leiſtet und 
ſogar neulich einen Polizeikoſaken mit ſich fortgeſchleppt hat. Ein 
anderes Mal wurde ein Waarenzug von 10 berittenen Räubern 
überfallen, die ſich eines Wagens bemächtigten, mit ihm in die 
Stadt galloppirten und dort verſchwanden. In Ochansk find die 
Näubereien nicht weniger ſelten; im Gouvernement Rjäſan, bei der 
Stadt Jegoriewsk, wurde die Poſt überfallen und bei der Ochtaer 
Pulverfabrik wurden drei Herren, die von der Jagd kamen, da run⸗ 
ter der Akademiker Zichy und zwei Offiziere, von Räubern über- 
fallen, die dann als Soldaten aus der Pulverfabrik erkannt wur⸗ 
den. — Aus Moskau wird berichtet, daß einer der das dortige 
Gymnaſium beſuchenden Bulgaren ſich aus Heimweh erhängt hat. 
— Aus Kiachta kommt die Nachricht, daß die Chineſen für ihren 
Thee nicht mehr Silber, ſondern Waaren verlangen. Wenn ſich 
dies beſtätigt, jo würde es beweiſen, daß China jetzt mit Silber 
inreichend verſehen iſt und daß alſo der Abfluß aus Europa dort⸗ 
hin aufhören dürfte. s = 
Petersburg, 6. März. [Rußlands Politik] Wenn 
man bei den heutigen Verwickelungen von der ruſſiſchen Politik 
auch keine Aufopferung für Deutſchland und überhaupt keine ideo⸗ 
logiſchen Tendenzen erwarten darf, wenn auch hier noch fortwährend 
äußerliche Rückſichten gegen Frankreich genommen werden und der 
überſtrömenden Beredtſamkeit der Preſſe von Zeit zu Zeit ein Däm⸗ 
pfer aufgeſetzt wird, ſo iſt es doch im Großen und Ganzen keinem 
Zweifel unterworfen, daß ſeit dem Tage von Villafranca die Wege 
beider Staaten auseinander und immer weiter auseinander geyanz 
gen ſind. Bei jedem Staate, welcher eine konſequente, lebenskräf⸗ 
tige Politik verfolgt, mußte dieſe Trennung eintreten, und hier zeigt 
ſich recht der Unterſchied zwiſchen der heutigen Staatslenkung Eng⸗ 
lands und Rußlands. Während das letztere nicht nur aus Feind⸗ 
ſchaft gegen Oeſtreich, ſondern auch, weil ihm deſſen Schwäche mehr 
Nutzen als Schaden bringt, mit deſſen Gegnern in Italien ſympa⸗ 
thiſirte und namentlich dem Kaiſer Napoleon durch ſeine Haltung 
im Mai und Anfang Juni genützt hatte, zog es ſich augenblicklich 
kühl und unzufrieden zurück, ſobald es erkannte, daß die Reſultate 
des Krieges weit über das ſeinerſeits Wünſchenswerthe hinausgin⸗ 
en und daß Frankreich dadurch feſten Fuß in Italien faſſen wolle. 
eil Rußland nicht nur die nächſten Jahre, ſondern eine entfern⸗ 
tere Zukunft im Auge hat, wird es ſich nie mit einer Vergrößerung 
Frankreichs ernſilich befreunden, es wird die Vortheile ſeiner nicht 
unmittelbaren Betheiligung ausnützen, aber man wird nicht irren, 
wenn man jene Abneigung zur Grundlage der politiſchen Kombi⸗ 
nationen macht. Es it aber nicht genug geſagt, wenn man anneh⸗ 
men wollte, daß nur die italieniſche Politik Rußlands dieſe Haltung 
fordert, ſondern es iſt zugleich das allgemeine Mißtrauen, welches 
ſich gegen die Aßgreſſionsluſt Napoleons geltend macht und das 
durch die Lehren der Geſchichte genährt wird. Man wird fein Mög- 
lichſtes thun, Napoleon zu verhindern daß er Rußland ein neues 
1853 oder gar wie ſein Onkel ein 1812 bereitet. Selbſt in der 
Preſſe machen ſich dieſe Gedanken ſchon ſehr laut und der Brüſſe⸗ 
ler Korreſpondent eines hieſigen Blattes, der immer einige diplo⸗ 
matiſche Unterrichtetheit bewies, fordert ſogar den Kaiſer Alexander II. 
dringend auf, wie Alexander I. mit dem übrigen Europa gegen Na— 
poleon Front zu machen. (Schl. 3.) 
Warſchau, 11. März. [Militäriſches; der Kaifer.] 
Der „B. 9. zufolge vernimmt man hier aus guter Quelle, daß 
zwei Armeekorps der zweiten Armee und eins von der erſten Armee 
vollſtändig komplettirt werden. — Der Kaiſer wird hier gegen 
Ende des Sommers erwartet. Man ſpricht auch wieder von Nie⸗ 
derlegung des Statthalterpoſteus und anderweitiger Verwendung 
des Fürſten Gortſchakoff (Die Beſtätigung ift abzuwarten. D. Red.) 


AR Hun Fre ie 

onſtantinopel, 26. Febr. [Der preußiſche Mini⸗ 
ſterreſident für Perſien, Baron v. Minutoli], iſt in 
Begleitung ſeiner Beamten am 17. d. hier mit dem Lloyddampfer 
von Trieſt aus eingetroffen. no Vermittelung des preußiſchen 
Geſandten, Grafen v. d. Golb welcher ſich hier durch ſein energi- 
ſches und liebenswürdiges Benehmen die allgemeinſte Achtung er⸗ 
worben hat, iſt dem Baron b. Minutoli überall die ausgezeichnetſte 
Aufnahme zu Theil geworden. Am 23. war beim preußiſchen 
Geſandten ein großes Bankett zu Ehren des Minifter-Nefidenten 
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am perfiichen Hofe, zu welchem auch der hieſige perſiſche Geſandte, 
Mirza Huffein Khan, eine beſondere Einladung erhalten hatte, 
die derſelbe durch eine Einladung ſeinerſeits zu erwiedern nicht un⸗ 
terlaſſen hat. Die nach Perſien beſtimmte Geſandtſchaft hat au⸗ 
ßerdem die Ehre gehabt, am 25. d. in dem am Meere gelegenen 
neuen Serail durch Fuad Paſcha und Grafen v. d. Goltz eingeführt 
zu werden, worauf Baron v. Minutoli die einzelnen Mitglieder 
derſelben Sr. Maj. dem Sultan vorſtellte. Der Empfang war 
eben jo feierlich als gnädig. (V. 3.) 


Afrika. 

Alexandrien, 21. Febr. [Der Suezkanal.] Der 
„Trieſter Ztg.“ wird gemeldet: Die Vorbereitungsarbeiten am 
Iſthmus gehen ihren ruhigen, aber fortgeſetzten Gang. In dieſem 
Augenblicke bereiſt der Generalagent der Geſellſchaft, der hollän⸗ 
diſche Generalkonſul Nuyffenaers, in Geſellſchaft des öſtreichiſchen 
und ſpaniſchen Generalkonſuls, dann eines in beſonderen Aufträ⸗ 
gen hier weilenden ruſſiſchen Oberſten, die Landenge. 


Amerika. 

Newyork, 25. Febr. [Sklavereifrage.] Der Gouver⸗ 
neur von Kanſas hat gegen die Bill, durch welche die Sklaverei ab⸗ 
geſchafft werden ſoll, ſein Veto eingelegt, die Legislative die Bill aber 
von Neuem in Erörterung genommen. 5 

Lima, 26. Jan. [Zuſtände.] Der am 25. vom Süden an⸗ 
gekommene Steamer „Callao“ bringt im Allgemeinen beruhigende 
Nachrichten aus dem Innern des Landes; nur von Puno wird ges 
meldet, daß von Neuem ein fehlgeſchlagener Verſuch gemacht wor⸗ 
den ſei, die dort ſtationirten Truppen zu Gunſten von Echinique 
aufzuwiegeln. An Bord des Steamers befindet ſich wieder der Ex⸗ 
Präfident von Ecuador, General Robles, um ſich einſtweilen nach 
Piura zu begeben, wahrſcheinlich um nahe an der Grenze zu ſein, 
für den Fall, daß jetzt wieder ein Umſchwung in Ecuador ſtatt⸗ 
finden ſollte. Es iſt nämlich bereits eine Anzahl peruaniſcher Trup⸗ 
pen von Guayaquil in Callao angekommen und andere werden 
noch in dieſen Tagen erwartet, ſo daß es den Anſchein hat, daß 
das Land nächſtens ganz von den pexuaniſchen Truppen geräumt 
ſein wird. General Franco bereitete ſich vor, mit einer Truppen⸗ 
Abtheilung nach dem Innern zu ziehen, um die Verhältniſſe in 
Quito zu ordnen, was aber vielleicht nicht ſo ganz leicht ſein würde, 
und Caſtilla befand ſich bei Abgang des Steamers noch in Gua⸗ 
yaquil. (H. B. H.) 

Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 13. März. 25. Sitzung.] Nachdem der Finanzminiſter einen 
Geſetzentwurf, betr. die Abänderuung des Geſetzes vom Jahre 1820 über 
die Gewerbeſteuereingebracht (wir kommen morg. darauf zurück), beginnt das 
Haus, bei ſehr gefüllten Tribünen, die Berath ung des Geſetzentwurfs, betr. die 
Aufhebung der Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zins- 
ſatzes. Vor dem Beginn der allgemeinen Diskuſſion macht der Berichterſtatter 
v. Sänger auf die hier vorgeſchlagene Neuerung aufmerkſam, deren Bedeu⸗ 
tung allſeitig anerkannt worden iſt. ie Hofnun en der Einen, welche in der 
Aufhebung Wuchergeſetze das Aufblühen de: Werke rs erblicken, die Befürch⸗ 
tungen der Anderen, welche daraus eine! 1e Auf 3 Nationalwohles vor- 
herſagen, gehen in gleichem Maaße zu weit. Die Aufhebung dieſer Geſetze wird 
vor Allem die wichtige Folge haben, daß die Regelung des Zinsfußes einzig und 
allein von denjenigen Einwirkungen abhängig wird, welche das wirthſchaftliche 
Leben der Nation bedingen, mit dem Falle dieſer Schranken wird dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Leben die Luft zugeführt, die Luft der Freiheit. — Etwa 12 Redner 
haben ſich gemeldet, es nimmt zuerſt gegen den Geſehentwurf das Wort Abg. 
Reichenſperger (Geldern). Er hält es für unmöglich, die Angelegenheit all⸗ 
ſeitig zu erörtern, weil fie in alle Lebensverhaltaſſſe eingreift, Was die Gutach⸗ 
ten, was die Regierung von den veiſchiedenen Behörden erfordert hat, anbe⸗ 
trifft, ſo ſind die Handelskammern in dieſer Angelegenheit als unbedingt .. 
laſſig nicht anzuerkennen. Es ſeien ferner Gulachten aus den Jahren 4857 in 
den Daaden der Regierung, welche ſich günſtig über die e der Wucher⸗ 
geſetze ausſprechen, und dennoch habe iM noch im Jahre 1858 erklärt, daß fie 
hierzu fein Bedürfniß erkenne, und auch noch heute erklärt das Tribunal zu 
Königsberg, daß zu dieſer Aufhebung kein Bedürfniß vorliege. Auch andere 
Obergerichte und die Mehrzahl der rheiniſchen Justizbehörden haben ſich ent. 
ſchieden gegen die Aufhebung der Wuchergeſeße ausgeſprochen. Alles, was man 
davon ſpricht, daß dieſe Geſetze ſich nicht wirkſam bewieſen haben, iſt auf die 
Rheinprovinz nicht anwendbar. 63 Wucherer find dort beſtraft worden, und 
der Generalprokurator fonftatirt in einem Berichte, daß der Wucher in ſeinem 
Bezirke ganz unterdrückt ſei. Der Bericht hat alſo mit Unrecht behauptet, daß 
man der Wucherer nicht habhaft werden könne. Der Redner geht dann auf die 
Urtheile der Nationalökonomen über, welche ſich gegen die Aufhebung der Wu⸗ 
chergeſetze ausgeſprochen haben (wir haben hierüber bereits das Wichtigſte aus 
dem Kommiffiansbericht hervorgehoben — ſ. Nr. 61), beleuchtet die Ge⸗ 
jeßgebung in anderen Staaten, namentlich diejenige Englands, Sardiniens und 
Bremens. Er ſieht in der Aufhebung der Wuchergeſetze kein Heil für die Nation. — 
Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski will die Frage mit weniger Autorität und 
mit weniger kauoniſchem Eifer behandeln. Die vorliegende Frage hat eine graue 
(theoretiſche) und eine grüne (praktische) Seite. Der Wucher iſt durch die Ge. 
lege nicht unterdrückt, er iſt nur ſchlau betrieben worden. Möge die Regierung 
die von der Kommüllon beantragte Reſolution beherzigen und auch die Bitten 
der ſchleſiſchen Landſchaften um Reform erhören. (Bravo.) — Abg. Graf Ka. 
nitz hebt die Nachtheile hervor, welche die Aufhebung der Wuchergeſetze auf den 
ländlichen Grundbeſitz haben wird, namentlich wird der kleinere, der bäuerliche 
Grundbeſitzer, der ſich an kleine Kapitaliſten wenden muß, hart betroffen wer 
den, beſonders ſeit Auflegung der Grundſteuer, welche große Härten herbeifüh · 
ren wird. Das Bedürfniß zur Aufhebung der Wuchergefege ift von der Regie. 
rung nicht nachgewieſen. — (Drei Abänderungsentwürfe ſind eingegangen und 
werden verleſen; der erſte vom Abg. Braemer, der soft die Einführung 
eines neuen Paragraphen betreffend, vom Abg. v. Salviat!, der dritte end, 
lich vom Grafen Cieſztowski beabſichtigt unter Anerkennung des Prinzips 
fen wn der Ausführung dieſes Geſetzes, bis der Realkredit geregelt 
ein wird. 

Abg. Jacob auptſächlich gegen den Abg. Reichenſperger. 
Der Richter ache mr nl in 1165 Nhage bean wird, und hat der theiniihe 
Richterſtand keine Klagen erhalten, fo in damit noch nicht erwieſen, daß der 
Wucher dort nicht eriftire. — Abg. Braemer beleuchtet ſein Amendement, wor⸗ 
auf bei der Speſialdiekuſſion zurückzukommen fein wird. — Abd Riedel be. 
findet ſich in Verlegenheit, was er eigentlich 19 zur Begründung eines Ge⸗ 
ſetzes ſagen ſoll, das für alle Verhälkniſſe zur Nolhwendigkeit geworden ift, 
Der Redner führt dennoch in langer Rede alle Lebensverhältniſſe vor, die Land. 
wirthſchaft nicht ausgenommen, und weiſt nach, daß aus der Aufhebung der 
Wuchergeſetzgebung keinesfalls eine Erhöhung des Zinsfußes erfolgen wird, wie 
dies mit ſolcher Entſchiedenheit der Abgeordnete für Geldern behauptet hat. 
Ueberall und ſo oft ſelbſt geſetzlich ausnahmsweiſe hohe Zinssätze erlaubt 
waren, ſind ſie unter die gewöhnlich gebräuchlichen zurückgegangen, wie z. B. in 
der Provinz Preußen, wo iim Jahre 1812 der geſetzliche Zinsfuß ausnahmeweiſe 
auf 6 Prozent erhöht worden war und dennoch ein Jahr nachher der Zinsfuß 
auf 4 und 3% Prozent zuruͤckwich. Es würden bei der gegenwärtigen Vorlage 
und ihren Folgen zu unteiſcheiden fein: Handels. und Sabrikverhältnifie, an. 
dere Darlehnsverhältniſſe und unter dieſen wieder ſichere und unſichere Dar ⸗ 
lehen. Für die ſicheren Darlehen wird künftig der Zinefuß niedriger fein, z. B. 
für ſichere hypothekariſche Darlehen. Ein anderes iſt es mit denjenigen, welche 
keine Garantie gewähren fönnen; aus der Nothwendigkeit, in ſolchen Fällen 
einen höheren Zins zu zahlen, entſtehen manche Leiden, die aber ohne Wucher ⸗ 
eſetze leichter zu ertragen find, als unter der Herrſchaft dieſer Wuchergeſetze. 
Wucher ift kein Diebſtahl, wie man behauptet hat, es iſt im Gegentheil ein gro⸗ 
ßer Unterſchied zwiſchen oo und Diebſtahl. Der Wucher iſt eine Handlung, 
gegen welche das ſittliche Gefühl nicht erregt iſt, eine Handlung der Freiheit 


des Eigenthums, der Diebſtahl iſt gerade das Gegen theil, er iſt gegen die 10 
erkennung des Eigenthums und es iſt nicht das Seth allein, ſondern auch , 
ſittliche Gefühl, welches ihn zum Verbrechen ſtempelt. — Abg. v. Blan 10 
burg wundert ſich, daß nun auf einmal die Regierung einen Entwurf weg 
Aufhebung der Wuchergeſetze einbringe, obgleich früher die Landesvert e 
tung ſich dagegen ausgeſprochen habe; es ſcheine faſt, als ob Die 
Petition eines gewiſſen Müller den Anſtoß dazu gegeben habe. jefent 
Autorität des Juſtizminiſters und des Sreiherrn v. Diergardt ſteht DIET, 
heutigen Geſetzentwurf entgegen; des letztern Korreſpondenz aus London ht 
mentlich, dem die ganze Sache noch dunkel jei. So habe der Abg. Diergna, 
früher "pepekblagen, die Landwirthe und Grundbeſitzer über dieſe Ange n, 
15 zu hören. Es iſt die Hoffnung, der Freiherr v. Diergardt 
onfervativer ſein, als der Abgeordnete Diergardt zu Waſſer gewo⸗ at 
denn er hat ſich in der Kommillion für den Geſetzentwurf erklärt. Die H 
delsleute ſind Kaufleute, Kapitaliſten, die müſſen ſich für die Aufhebung, net 
Bindbeihhränfungen erklären, denn ihr Kapital wird dann mit vierfach ſtärk 17 
Pferdekraft arbeiten können. Warum werden die Landwirthe nicht ge nd 
die können beſſer die Sache beurtheilen, als die Gerichte. Auf Berichte 5 
Gutachten iſt überhaupt nicht viel zu geben. In Sardinien mag dem 


t 
v. Cavour die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen gefallen haben, weiter weil, 


man aber auch nichts; in England find ganz andere Verhältniſſe maaßgeben 
dort iſt ein ue dec Bankſyſtem eingeführt, es beſteht dort ein Kuen 
ſyſtem, wie wir keins haben und wie uns der ſchutzzöllneriſche Herr Handi 
miniſter, den doch Niemand für einen Freihändler halt, auch keines geben wi 
Der Handelsminiſter handhabt ein energiſches burenufratiiches Regiment, er, 
Feind jeden Selfgoveruments, er hat, wie kein Anderer, den Privatbaute“ 
Schwierigkeiten bereitet. Herr Riedel ſagt, daß John Bull die Stiefeln ten 
gen müſſe, bis ſie zerreißen. Ja, ich frage, wo man die neuen Stiefeln erh 
men und kaufen ſolle? (Abg. v. Binde: Auf dem Jahrmarkt!) Mög 
aber in der Fabrik des Handelsminiſters findet man ſie gewiß nicht. (Schola 
des Gelächter.) Man möge uns gegen das Geſetz und feine Folgen ſchüß 
und ſich gegen den Aberglauben des 19. Jahrhunderts erklären. 
Der Juſtizminiſter Simons weiſt den Vorwurf zurück, als ob hal 

mit jeinen früheren Erklärungen heute im Widerſpruche befände. Mini 1 
v. d. Heydt wundert ſich nicht über den Widerſtand gegen das Geſetz und Ü 10 
die zu Tage getretenen Meinungsverſchiedenheiten. Der Entwurf iſt reift 1 
überlegt und nicht, wie der Abg. v. Blauckenburg meint, aus der Piſtole I 
ſchoſſen. Schon Jahre lang ſchweben die Erörterungen hierüber, und die 
Schooße der Regierung war namentlich früher der Miniſter des Innern für d 
letzt 75 Tage gelegte Anſicht. Die Erfahrung hat gelehrt, daß es unmöglich 
die öhe des Zinsfußes durch ein Geſetz zu normiren. Ich werde perfönl 0 
immer der freien Konkurrenz das Wort reden, und namentlich iſt die freie Kon, 
kurrenz das beſte Mittel, den Wucher zu bekämpfen. Ich halte die vorge” 

. Amendements für nicht erwünſcht und trete ihnen entſchieden enge 1 

er Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Pückler, erfl 1 
daß es ſich nicht darum handelt, einen erwünſchten Zuſtand des Realkredits 55 
erſchüttern, ſondern emen ſolchen Zuſtand herzustellen. — Abg. Dune 
(Berlin) hebt die ſcherzhafte Färbung, welche der Alg. v. Blanckenburg dem Ge, 
genſtande zu geben für gut befunden hat, hervor und will dieſen Scherzen einig 
eruſtha fte Betrachtungen folgen laſſen. Die Regierung hat alles gethan, U 
das Urtheil der Behörden zu vernehmen, und jo hat ſich z. B. die tt 
netenverſammlung zu Berlin für die Aufhebung der Wuchergeſetze ausgeſpro 
Von 50 zur Unterſuchung gekommenen Wucherern find in Berlin in 5 Jae 
nur 25 beſtraft worden, alſo 5 jährlich bei einer Bevölkerung von 450,000 11 
wohnern, in einer Hauptſtadt, wie Berlin. Es iſt weit beſſer. Geld zu hohe, 
Zinſen zu nehmen, als Verluſt am Kapital zu erleiden; iſt erſt die freie 80 
kurrenz hergeſtellt, jo finden ſich die Inſtitute, welche man jetzt von dem See 
hergeſtellt wiſſen will, von ſelbſt. Kein anſtändiger Mann kann dem BU 
das Wort reden, aber es handelt ſich hier um die Freiheit des Eigenthums, 60 
handelt ſich darum, gerade dem Wucher durch die Geſetzesvorlage Ne 
Wort zu reden. Das Haus nimmt den Schluß der allgemeinen Debatte 9 
Der Berichterſtatter weiſt die gegen den Kommiſſionsbericht dirigirten ah 
griffe zurück, nimmt auch die Handelskammern in Schutz, welche gerade! io 
dominirended Intereſſe haben, die Zinsbeſchränkungen En zu ſehen r 
daß alfo ihr Urtheil doppelt bedeutend üft, wenn ich für Die Auiheb vH 
er M 14 15 en fo 6175 mögen ſich des fel, 
vorts erinnern: „Bange machen gilt nicht.“ (Die Deba i n 4 
geiebt) ( tte wird morgen 


Aus polniſchen Zeitungen. 


[Die Perſönlichkeit Napoleons III.] Die Warſchauer „Ge 
Codzienna“ bringt folgende intereſſante Schilderung der äußern Erſchein 
des Kaiſers Napoleon: Sobald es über die Geſundheit des Kaiſers Napoli, 
zu Erörterungen kommt, kann ſogar der durchaus glaubhafte Augenzeuge 10 
käuſchen. Die Perſon des franzöſiſchen Machthabers bietet, wie in moral dach 
ſo auch in phyſiſcher Beziehung, ihre wunderbaren Seiten, die oft auch ein 40 6 
ſcharf blickendes Auge nicht zu durchdringen vermag. Ich möchte fait jagen, en 
nur derjenige bis zu einem gewiſſen Grade befähigt jei, die kalſerliche politif 
begreifen, oder zu enträthſeln, der Gelegenheit hatte, die Perjönlichfeit NA 
(eonzlll. in der Nähe und aufmerkſam zu beobachten. Das Aeußere des KA ir 
ſpricht auf den erften Anblick wenig zu feinen Vortbeil. Ein weniger als MT 
lerer Wuchs, eine etwas vorgebeugte Haltung, ein müder und ſchleppender au 
ein Antlitz ohne Ausdruck zwar, aber doch nicht ohne tiefe Bedeutung, ein n 
erlojcpener Blick, gleichwie verſunken in ferne Nebel, in denen er dem ge 
lichen Auge nicht erreichbare Gegenſtände zu erſchauen ſcheint: das find die 1 ir 
Eindrücke. von welchen ſich ein unparteſiſcher Beobachter beim Anblicke des iR 
ſers 1 betroffen fühlt. (Dem Vorſtehenden genau entsprechend 
das 1 b van Adolph Stahr 1851 in feinen „Pariſer Herbſtbriefen“ 2 
damaligen äfidenten gegeben hat und an welches derſelbe an jener Stelle 9 
dan z die allerdings von den Ereigniſſen gründlich zu Scha n 
Ee 8 7 find. Der Ueberſ.) matte verleiht der Gehörsſinn DI 14 
8 lers tönt es Auges eine ſehr auffällige Abſchattung, denn die Stimme 
Bart ut mit einem feiner Perſönlichkeit etwas widerſprechenden Klange due 
rollen er erſchallt ficher, kernig, wunderbar harmoniſch, melalliſch. Die Wu 
— ach einander hervor, nicht halb verſchluckt, wie es in der Parſſer W N 
58 10 gewöhnlich der Fall iſt, vielmehr vollendet, abgeſetzt, jetöftändig mitt 
line m al e ogen, fo oft die Sache das werth iſt. So ſcheint die Si 
40 gewiſſe Energie zu befunden, welcher im Uebrigen die körperliche E 10 
Auf 25 1 entſpricht. Deſſenungegchtet bleibt es ſchwer, aus dieſer zerrü ger. 
Kelten ichkeit über den phyſiſchen Zuſtand der Kräfte eine ſchmeichelhafte Zehe 
* es zu gewinnen. Selbſt der theilnahmevolle Betrachter denkt in der Jie 
f r Seele, daß einer Perjönlichkeit von ſolcher Geſtalt und ſolchen Bewegung, 
bone eine lange Dauer in Ausſicht zu ſtellen. Nehmen wir nun einmal eb; 

aß derjenige, welcher fo den Kaifer ſcharf betrachtet und aus feinen Wabrne 
mungen die ſchmerzliche Ueberzeugung von deſſen nahem Ausgange gemelhir 
hat, plöglich unter das Getümmel der Hofjagden von Compfögne oder auf 
weiten Raſenflächen von Bihenenve-letang, der Sommerreſidenz des sa 
dicht dort neben St. Cloud, ſich verſetzt finde. Da gewahrt er an der Spitze g 
Jäger einen Reiter, der auf feinem feurigen Thiere über Graben und Niue . 
und die Schaar des Hofgefindes weit hinter ſich läßt — kein Wunder den gar, 
unterbrochen ſeit jechd Stunden währt die Hetze und Menſchen und Thiere 
pen vor Ermüdung zuſammen; nur jenem vorderſten, dem Reiter, scheint ier 
kein Gedanke an Ruhe im Kopfe zu dämmern — und jener Reiter iſt der Ka um 
Und wieder in Villeneuve, nach der Tafel, wenn die Sonne ſich bereits en 
Niedergange anſchickt, da ſeht ihr den Wirth und die Gäſte ſich auf dem ie ger 
mit gymnaſtiſchen Uebungen und Ringkämpfen aller Art beluftigen. ein 
ſchniegelten Kammerfunker, denen kaum der erſte Flaum auf der Oberlippe ell 
ſchnappen längſt aus tieſſter Bruſt nach Luft, und nur Einer aus der Tr ge⸗ 
ſchaft, obgleich er vom Anfang vis zum Ende nicht einen Augenblick Rus ier 
halten, zeigt eine trockene Stirn und ruhigen Athem. Dieſer wilde Jäger der 
Athlet iſt der Kaiſer, und doch hindert das wiederum nicht, daß Jeman pen 
wenige Minuten nach der Jagd, einige Augenblicke nach jenen Naugtgen bei 
Napoleon III. 1 erſten Male zu Geſcht bekäme, mit dem beſten Glan ner 
ſich meinen dürfte, ſpäteſtens nach einem Monate würden wohl die jeher“ 
der Hauptitadt auf dem Tuilerienplatze die ſchwarze Trauerflagge flattern g et 
Mancher der Leſer dürfte unn wohl, wenn er der vorſtehenden Schi niche ie 
was tiefer nachdenkt, über gewiſſe Lethargien und gewifje verwun erli Polit 
nach plötzlicher Ermunterung eintretende Aufſprünge der franzöſiſchen * 1, 
zu einem intereſſanten pſpchologiſchen Aufſchluſſe bei ſich gelangen. 


N 


(Beilage) 


Lokales und Provinzielles. 
nicht, „ofen, 14. Mir, [Ein Aufſchube Zu unſerm auf⸗ 
55 igen Bedauern hören wir jo eben, daß die auf morgen anbe⸗ 
Ins c Aufführung von Haydns Schzpfung Seitens un 
auf Weſangvereine in Folge nicht zu beſeitigender Hinderniſſe bis 
— 2 verſchoben werden s Sil Eben 
Mann. Kath. Pfarrſtellen.] Dem bisherigen Vikarius Theophil Zyg⸗ 
— n Oſtrowo iſt die Dank zu Mikorzyn (Kr. Scyildberg) zu kom⸗ 
wit lischen Verwaltung übergeben worden. — Der bisherige Prodekan Kla- 
Ro ſe Parkowo iſt am 13. Januar d. J. zum wirklichen Dekan des Dekanats 
gaſen ernannt worden. - 
jewo, [Erledigte Schulſtellen.] Die kath. Schullehrerſtelle zu Blaze» 
kun „Schrimm) zum 1. April d. J., und die kath. Schullehrerſtelle zu 
bei dano w (Str. Pleſchen) zum 1. April d. J. Der betr. Schulvorſtand hat 
eden Stellen das Präſenkationsrecht. 
her Birnbaum, 13. März. [Für Jagdfreunde.]. Aus glaubwürdi⸗ 
am 7 belle geht uns die Nachricht zu, daß der Hauptmann v. Jena auf Waitze 
Waidw⸗ einen Hirſch erlegt hat, der nach dem Urtheil von Kennern des edlen 
betr werks ein Alter von über 20 Jahren gehabt haben muß. Das Gewicht 
das 40 im jetzt ſehr abgemagerten Zuſtande über 4 Str. Das Geweih war für 
Mbeloſſale Thier ſehr dürftig, denn es war nur das eines ungeraden Zwölf⸗ 
an 6. Bei der Verfolgung des krankgeſchoſſenen Hirſches ſchoß Hr. v. Jena 
eine ſelben Tage einen Vierzehnender mit ſehr ſchönem Geweih, aber über 
wurd Zentner weniger an Gewicht, inſofern aus erſehen, als angenommen 
des Au es ſei dies der kranke Hirſch. Beide Hirſche ſind Tags darauf unweit 
a dufiee verendet gefunden worden. 
r 


ont Dobrzyca, 13. März. (Unglücksfälle; Schneefall.] Der 
Won, Zahl der Unglüdsfälle durch ae welche dieſen Winter durch 
deus deſchäßztes Blatt zur Oeffentlichkeit gekommen ſind, reihen ſich leider zei 
wl. N Vorigen Sonnabend Abends verbrannte einem Komornik in Raſz⸗ 
drei dein ungefähr 4½ Jahr altes Mädchen, deſſen Mutter kaum / Stunde 
zu udinder allein ließ, um ihren Wochenlohn auf dem Dominium in Empfang 
men, Das Kind mochte ſich an den Kohlen auf dem Kamin haben wär⸗ 
Unter ollen, und fand jo binnen ¼ Stunde einen entſetzlichen Tod. Bruſt und 
bci find ſchwarz und verkohlt. Die beiden jüngeren Kinder find glück, 
Nager ie mit dem verunglückten in keine Berührung gekommen. — Vor acht 
0 S kam in Noskow ein 3 Fall vor, dort lebte das Kind noch zwan⸗ 
oh Anden. Die gewöhnlich nur 1 Fuß hohen Kamine in den ländlichen 
Nate gen tragen unbedingt viel dazu bei, dieſe Art von 2 5 zu 
Kader, 2 
ern die Schwefelhölzchen unzugänglich gemacht, ſo würden Verbrennungen 
Ne viel net — 25 Wir haben hier faſt täglich Schneefall, und 
Vorp Halb der Schnee hier, wie Reiſende verfichern, in viel größerer Menge 
auden, als im Weſten der Provinz. 


ürden die Kamine mit verſchließbaren Drahtgittern verſehen und den 


tius und Cleinow ſind zu Referendarien ernannt. Bei dem Kreisgericht zu 
Birnbaum: der Kreisrichter Volbeding in Schwerin a. W. iſt zum Kreisge⸗ 
richtsrath Allerhöchſt ernannt worden; der Gefreite Haaſe iſt als Hülfsbote 


und Exekutor angenommen. Bei dem Kreisgericht zu Kempen: der Kreis 
llerhöchſt ernannt worden. Bei 


richter Reichwein iſt zum Kreisgerichtsrath 
den Kreisgericht zu Krotoſchün: der Bote und Exekutor Linke aus Birnbaum 
ift hierher verſetzt. Bei dem Kreisgericht zu Liſſa: die Verſetzung des Hülfs⸗ 
boten und Exekutors Stein an das Kreisgericht zu Meſeritz iſt zurückgenommen. 
Bei dem ele Fut zu Meſeritz: dem Rechtsanwalt und Notar Otto iſt der 
Charakter als Juſtizrath Allerhöchſt verliehen worden; der Gefangenwärter 
Leſſinski aus Liſſa iſt hierher verſetzt; der frühere Hülfsgefangenwärter Kra⸗ 
ſzewski iſt als Hülfsunterbeamter wieder angeſtellt. Bei dem Kreisgericht zu 
N eisen: der Kreisgerichtsrath Tyricki iſt in den Ruheſtand verſetzt; der 
Kreisrichter Döring MA 


zum Kreisgerichtsrath Allerhöchſt ernannt worden; der 
Gerichtsaſſeſſor Gäde i 


tals Hülfsrichter hierher abgeordnet. Bei dem Kreis⸗ 


ericht zu Rawiez! dem Kreisgerichtsſekretär Bohlmann ift der Charakter als 
anzleirath Allerhöchſt verliehen worden. Bei dem Kreisgericht zu Woll⸗ 


ſtein: der frübere Feldwebel Stephan iſt zum Kanzliſten ernannt. Bei dem 
Kreisgericht zu Wreſchen: der Kreisrichter Heitemeyer iſt zum Krei ice 
rath Allerhöchſt ernannt worden. — Der Intendantur⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent 
8 von der Intendantur des 5. Armeekorps iſt auf fein Anſuchen entlafjen 
worden. 


[Zur Gedächtnißfeier Skrzynecki's.] Zur Nachricht 
und zur gefälligen Veröffentlichen theilen wir Einer geehrten Redak- 


tion mit, daß wir, in Folge der treu geſtern bekanntgemachten Mi⸗ 
niſterial⸗Verfügung vom 6. d. an den Herrn Grafen Sierakowski, 
einen Bericht über die Sachlage nebſt Belägen an den betreffenden 
Miniſter bereits abgeſandt haben. 

Poſen, 14. März 1860. Dr. Mateeki. 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. März. 7 
STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Frau Medizinalräthin Dr. Herzog 


aus n die Gutsb. Graf Mycielski aus Dembno, Graf zu Finken⸗ 


ſtein aus Trzemeſzuo und Baron v. Winterfeld aus Mur. Goslin. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Fabritant Knguer aus Freyburg in Schle⸗ 

fien, die Kaufleute Franke aus Breslau, Pariſer und Straßner aus Gne⸗ 

ſen, Lemberg aus Görlitz, Hartmann und Weitze aus irſchberg, Sode⸗ 
macher aus Berlin, Kerl aus Stralſund und Itzig aus Oſtrowo. 

HOTEL DU NORD. Gutsb. Michalski aus Schubin und Fräulein Holy 
ſtamm aus Berlin. 

VEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rendant Hecht aus Nitſche, Zim⸗ 
mermeiſter Rademacher aus Niſchen, Kaufmann Stark aus Stettin, die 
Gute b. v. Waligorskt aus Roſtworowo und v. Lakomicki aus Machein, 
Oberamtmann Klug aus Mrowino und Bürgermeifter Noak aus Obrzöcko. 

BAZAR. Kaufmann Gerbel aus Mainz, Bürger v. Krzemiüski aus War ⸗ 
ſchau, die mu Graf Kwilecki aus Oporowo, v. Maßfoweri aus Rudki, 
v. Rozanski aus Padniewo und v. Moſzezenski aus Srebrnagöra. 

SCHWARZER 10 755 Gutob. v. Swinarski aus Golaſzyn, Maurer 
meiſter Stabrowoki 15 vorn, Wirihſch. Kommiſſarius Przeradzki aus 
hie atier v. Plaskowaki aus Bromberg und Oberförſter Michalski 
aus Siedlec. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Hornrich aus Frank: 
furt a. M., Runge, e ‚Sebmann und Schneidemühl aus Berlin, 
810 aus Min dr * b Seng Nepbſohn Spatz aus Halle, 
Dreyfus aus Mainz, K „„Joſephſohn aus Leipzig, Pin⸗ 
age Schneeberg und Bas Ran ’ vais, ? 

HOTEL DE PARIS. Probſt Stroinstt aus Beniee, Guteb. Sypniewoki 
aus Pietrowo, Portraitmaler . aus . Dekan Smlloweti 
aus Wreſchen, Wirthſch. Beamter Kahl aus Mfkuſzewo und Kaufmann 
Radkiewicz aus Schmiegel. — 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Hoff aus Hrowwſchis, Apotheker Lom⸗ 
nit aus Breslau und Gutsb. Heickeroth aus Plawer. Ri 

HOTEL DE VIENNE. Oberinſpektot Prodöhl aus Pogorgelica, 

GROSSE EICHE. Kr. Ger. Translateur Grafſtein aus Wreſchen. 

| BUDWIG’S HOTEL.. Die Kaufleute Leiſer aus Neuſtadt a. W., Asch und 

Schreyer aus Krotoſchin, Wollheim aus Rogaſen, Fränkel aus Grätz, 

Cohn, Holländer und Karlenhein aus Zirke. 

| DREI LILIEN. Kaufmann Knoll aus Grätz. e 

GOLDENES REH. Oekonom Matuſzkiewiez aus Zernitz, Bürgersfrau 
Gantkowska und die Kaufleute Gimkiewiez, Badt und Reimann aus 
Gneſen, Goldmann aus Jarocin und Morkowski aus Warſchau. 

KRAKUS GASTHOF. Die Eigenthümer Lewandowski sen. und jun. aus 
Michakowo. 

| PRIVAT-LOGIS, Spitzenhändler Bleyer aus Trebnitz, Magazinſtr. 15. 


Inſerale und Börſen⸗Nachrichlen. 


äubiger i Hy⸗ / 1 A 250 junge Zuchtmutter⸗ 8 \ 
BD Legen ce e ge un gene Heinen rec Champagner: Auktion. a, icare we Dan Gänzlicher „Ausverkauf, 
e v i lz für das hieſige Amt ſoll Befriedigung aus den Kaufgeldern juchen, haben 1 . nium zu verkaufen; nach der Schur nde d. M. mu mein 
Im een en ng ihren Anſpeuch bei dem & . am“15, Meäry e abzunehmen. 


ubhaftationsgericht| am alten Markt Nr. Ss ftattfindenden 


8e e ge räumen, und verkaufe 
Auktion kommen auch noch für auswärtige 


lichen l. kzirte Unternehmer pre 1 er anzumelden. 92 Dowiniui Sant ir 

N erten verſiegelt bis Sonnabend de — —Kechuung an 
rmi 8 im Bu- In Angelegenheiten der früher v. d. Lippe'- 2 

we kate beine Peder abgeben, J ſchen, dent unter meiner Leitung ſtehenden 2 Körbe Champagner 


h = t derſelben in ei i r öffentlichen Verſteige⸗ 
auch K lag und Zeichnung höheren Töchterſchule und des mi in einzelnen Partien zur öffen eig 
nend en werden verbundenen Penſionats bin ich täglich von 12 rung. Lipſchitz, Auktionskommiſſarius. 


* bis 1 Uhr zu sprechen. mne * n, 
i Nachlaß ⸗Auktion. 


ofen, den 14. März 1860. 

VoeſeStillie Piper, Wilhelmöplap 14. ur = 

ta. wei bis drei junge Leute, welche ſich zum Freitag am 16. März e. Vormittags — N egbrucher r 
Die zu ekanntmachung. Fähnrich. Examen vorbereiten wollen, wer- von 9 Uhr ab werde ich im Auktionslokale Kühe nebſt Kälb ern 
und Verlegung richtung mebzerer  Arreit — ale For 3 2 De Breiteſtraſſe 20 und Büttelſtraße 10 nach P f d logi 
„Wer . . 7 n re . * 

e dene erforderiſchen Arbeiten here ift in der Erpedition dieſer Zeitung zu er⸗ aus einem Nach ach Poſen, und logire 
zwar: 
0 Maurerarbeiten inkl. Ma ⸗ 


daher den Reſt meiner Waaren, beſtehend aus 
vergoldeten Taſſen, feinem Geſchirr von weißem 
Porzellan und Frankfurter Steingut, ſo wie fei- 
nen Wein. und Liqueurgläſern zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. Auch befindet ſich 
darunter eine Partie großer Schüſſeln, die zur 
Hälfte des Koſtenpreiſes verkauft werden, und 
für Schulen Dintenfäſſer und Sandbüchſen. 
Zugleich offerire ich die Geſchäftsrealien, ein 
Waaren-Glasſpind, Ladentiſch und eine Partie 
leere Kiſten. 
Loewy Lippmans Wittwe, 
Markt- und Judenſtraßen-Ecke Nr. 100, 
rühjahrsmäntel, Knaben und Mäd⸗ 
cheuanzüge, jowie Tricotſtrümpfe in 
guter Baumwolle verkauft ſehr billi 


Dienſtag den 20. März e. 
mit dem Frühzuge 
bringe ich einen Transport 
ausgezeichneter 
frifchmelkender N 


Polen, den 13, Mürz 1860. 
ede Poftane 
. 


eczka. 


laſſe 
— ſehr gut erhaltene Eichen uur. Hotel. 


terial, veranſchlagt auf 229 1. 8 8 125 Möbel ute Herreukleider L San Human. R. Krain, Supiehäplap 1. 

x) Zimmerarbeiten exkl. Ma⸗ Auktion 7 | 27 1 f Ye: - - 
n BA 445 ' N Die neuen Pariſer Frühjahrs⸗Facons von 

CC 


Mänteln und Mantillen, 
f ſowie auch Taffet⸗Umwürfen 
find eingetroffen. 


f 112 Lipschitz, Auktionskommiſſarius. 
verſchicdene Möbel, Gelun | € 1 
2 ene Copi edenſten Stoffen kommen 
ide eee e . Die im guter Kae sign Güter Bu- aus Arbeit. Deen en ben berſchi 0 j ff täglich 


Kommoden, Waſchtiſche, Spiegel ꝛc. de., Sloein pollen v i 5 £ . * 
a elt berpatte werden. Pahl Stoffe und Besätze zu Confektiones in größter Auswahl. 


las: und Porzellanſachen, abb anderweit verpachtet werden. Pachtluſtige 
N 0 a — 9 2 A 2 
S. Slomotrslii, 


jo wie verſchiedene Haus-, Kü⸗ erfahren das Nähere bei dem Oberförſter Hey⸗ 
R Er 0 ® a r ; — zen . . FA . 2 r . fi 
Die BC ſelbſt gegenwärtig zu ſein. Meinen geehrten Geſchäftsfreunden erlaube ich mir hiermit die ergebene An⸗ Sriedrichsſſr abe: 125 g x eee. 


Wellen er 1 Markte Nr. 88, Beletage, Gegenſtünde, 
9 Töpferarbeitn . . 100 „15 —. wegen Verzuges und Aufgabe gegen bare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver. 
Ne erung der Holzmate⸗ 5 des Reſtaurationsgeſchäfts 1 — 
fell dlalien. 367 13. 2 


Yen Wege der Submiſſion mindeſtfordernd 
ngen werden. 


Auna s N 
ähige und ſonſt qualifizirte Unter 
N wollen Pre ce Offerten verſie · 
u de nit entſprechender Aufſchrift verſehen, 
au 
„ tag den 19. d. M. Vormittags 
ba dn 10 Uhr 
damen der unterzeichneten Verwaltung an 
do malen Termine einreichen und in demſelben 


chen⸗ und Wirthſchaftsgeräthe der zu Laſſhwko bei Gra 
ngungen, der Koſtenanſchlag und die e, Waſſerſtraße Nr. 30 im 


ß. 
dung öffentlich mei d ver-“ Grätz, den 10. März 1860. 
ages Machte uttbaskem mier. | "Martini, —— Notar. 
dee eige zu machen, daß ich das am hieſigen Platz Für Stadt- und La ; ER! 
ee der a ee en bbs, unn dannen dab en Mane den ann Adolph Me. Für Stadt⸗ und Landgemeinden, Fabriken und 
N 55 7 85 or i Gesch a. ſeit 0 Jahren funk ad ae und hehe ee Hüttenwerke. 
m Miffionen, welche nach dem Schluß des äft in demſelben Umfange und unter obiger Firma f e, un 7 — . 
in eingehen „be ben underückſichtigt. bitte ich, das demſelben geſchenkte Vertrauen auch auf mich übergehen zu laſſen. E. Lutze, Feuerſpritzen = Fabrikant 
in Berlin, Zimmerſtraße Nr. 38, 
empfiehlt ſeine nach neuem Syſtem konſtruirten Feuerſpritzen in acht verſchiedenen Größen. Die 


N Henne ſen den 12. März 1860. Poſen, den 13. ärz 1860. Hochachtungsvoll 
Werke find aus reinem Meſſing gegoſſen — wodurch fie vor der ſogenannten amerikanſſchen, 0 


liche Garnifonverwaltung. 3 
Wah Nothwendiger Verkau Mere 5 4 3 eh N 
eb. Hamburger. # 
5 5 tentſpritze, deren Werk aus Gußeiſen beſteht, den weſentlichen Vortheil haben, daß Ne nicht 


f. 
Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
Ru Yanic, ben 4. dae 1850. | — en Hambu Ya E 
afin Marianne Hele ) - A 1 N | 5 0 
ene gehörige, im — nr ( 8 ä Verkauf von Sch ü fböcke I le Ein ihn 2 ; tie ele feilen, J va he sen de et 2 . 
e , ee werden gratis abgefasst und gegenſder königlichen Domaine Gross. |genommen, gereinigt und wieder eingelept ar tönen, ber und jebe le, wg ft 
| | | | > | | un. * fi 
een — Be uns Wund je Copialien auch die Ammensleben b. Magdeburg. behalt un 2 0 e BL, er, Nen und — 5 rn an we @le 1 
2 ureau einzuſehenden Taxe, Reinschriften gefertigt: kleine Ger- kauf meiner reichwolligen undſ ſauber gearbeitet. Sämmtliche Spritzen werden nach Wunſch mit und ohne rt. 
Mai 1860 Vormittags 11 uhr 2 Fand 7 3 am 15. März ' Gen der größten neuen Berliner 1 zur Pariſer Stadtſpritze und kleinſten Aſſekuranzſpritze herab 


| ' ‚strasse Nr. Ti 3 Di ve herab, 

hadi Gerichtöftelle ſubhaftirt werden. bers — Nebenhause. ſelbe zeichnet ſich durch große Statur und durch liefern dieselben 256, 224, 200 bis 80 Quart Waſſer pra Minute Gate Fu fabrbnre aße. 

05 dender welche wegen einer aus dem Hy- Das A eine kräftige, weiche, mittelfeine Wolle aus. zubringer nach neueſter Konſtruktion gebaut, wodurch man bie be hiedene & ‚mehr das 

aden — nicht erſichtlichen Realforderung Sphalt⸗ Das durchſchnirtl e Schurgewicht der Heerde Waſſer zur Brandſtätte befördern und die Spritzen ſpelſen kann. Lolomoli 0 britzen ſtehen 

ei, ihren h — e Sh hattet und Baumaterialien⸗Geſchäft war bei mäßiger 1 oe fluch auf meinem Lager 5 Au auch 1 5 und a 7 län og = ihr 

j f i kopf, und der Wo is] Licht nach vorn und hinten zugleich werfen, Signalglocken, B. "3 Nin e, verbeſſerte 
Amumelden. W. A. Busse in Rawicz 185780 Thlr. 4858. 76 Thk., 1859: 71 Thlr. Schlauchſchrauhen 2 u. dgl. 15 Die Babrifpreife find auf's Billigſte notixt, 


Kon Nothwendiger Verkauf. empfiehlt fich zur Anfertigung von Aephalt, 100 ähere Auskunft erthei ine Spri Tüchtigkeit und neuen praktiſchen 9 
f i d. Nähere rtheilt der Ueberall haben meine Spritzen wegen ihrer 2 en Bauart den 
rd Sreiögericht * Gneſen, Aa a be 1 Mata AR Farben und Schaf acer d nn. Peterroschky in größten Beifall geerntet, fo daß 25 ſämmtlichen n mehr denn 600 Spritzen zur allge⸗ 
Das den 17. Oktober 1859. tuſtern mit beſtem ales Magdeburg. meinen Zufriedenheit aus meiner Fabrik bewogen Beitellern uk 
1 Emilian v. Jaſihski gehörige, Trottoirs, als Fußboden in Kirchen, Höfen, Der k. Oberamtmann Delius. Preiskurante und Zeichnungen werden dens ren Beſtellern gratis übersandt. 


4, dos sub Nr. 1 belegen Mühlengrund⸗ Viehſtänden, Scheunentenn FF T | . 
c bed duscht auf 17,487 Chir. 16 Car zu. e von Kellern, Brau. und Bren e G ker Eine Parti röbelvertauf, 
2 in > ft Hypothetenſchein und Bedingun.] nereien feuchter Mauern, als auch zur beften S ad + 2 C Oene C L chengerät she gut erhaltener Meubel, auch Kür 
am er Regiſtratur einzuſehenden Taxe, Beſorgung von Asphalt- Filz und Asphalt- . TE en Hanfe 1 geräthſchaften, werden wegen bevorſtehenden 
wund. Mai Steinpappen⸗Daͤchern unter Garantſe der] Aus meiner kerngeſunden Heerde verkaufe ich“ Gerberſtr. 16, im geitgeberfi 1 ed verkauft. Nähere Auskunft wird er⸗ 
Werth 1880 Vormittage 11 uhr Haltbarkeit in dieſem Jahre, nach der Scher agen, empfiehlt ſein Lager von, Kirchenge⸗ hellen der Jahlmeiſter, Lieutenant Zeh, Müh ⸗ 
a den Feen ba ſubhaſtirt werden. — ae Fan Wie Zucht geeignete utter⸗ räthen ei 2 Fabrik in ſolider Aus⸗ lenſtraße Nr. 18 zu Poſen. 
: enthalt nach unbekannten Gläu⸗ iefer⸗Sa 85 1 afe, = 0 E ˙ A 
Ida ® u engere (pinus sylvestris), ent Garantie für tg „150 Schöpſe ale 8 i führung zu billigen Kae je Fiche! Leb. Stett. Hechte, Nd a 
der E milie Knorr; fähigkeit, offerirt billigſt II. Gaertner, Preis 5 Thlr. pro Paar, bei Auswahl einer ge⸗ Alle Reparature fo wie Vergolden und O der, Donnerſtag früh, jo wie ö . 
— igenthümer der Hauländerei Na- Forſtverwalter in Schönthal bei Sagan inf ringeren Zahl ein höherer Preis. er den ſchn ell und dauerh t billigſt b. Kletſchoff, Krämerſtt. 12. Bitte um 
1 Schleſien chloß Karge, Kreis Bomſt. Berfilbern wer af abe den W Hun Auch empf. ganz fr. Ta⸗ 
} A. Rothe. ausgeführt. elbutter, jo wie Limb. Sahnkäſe billigſt. 


hierzu öffenttic vorgeladen. 


I 
| 
7 
Ri 


6 


N ine gebildete Dame in geſetzten Jahren wird 7. Bild: Beim billigen Mann. 8. Bild: Einer J bez. u. Gd., April.Mai 44-1 bez. 
DD by N DN Br Hamb. Speckbück⸗ E als Repräfenfantin e ee - einem] von unſere Leut. Vat bez. enig vet, 
Herb und füß, von 25 Sgr. bis 1 Thlr. das li alten adligen Herrn zu engagtren gewänfct, R zum zweiten Male: Einer von, Epirſtns (pr. 8900 9% Tralles 25 I ul 
preuß. Quart, offeire ich hiermit inge empfingen durch Frau Dr. Helmuth in Berlin, unſere Leut'. x ä ändert, loko (ohne Ses N ? 1 be 
Grätz, den 12. März 1860. . H. Meyer g. Co Charlottenſtr. 79, onnabend: Benefiz für Fräul. Criſtinus. Faß pr. März 15 8 d., Apr = 
—ů a d bie Anfplagepkte. _____|MALIGE GB, } Pr, Sund 17 bey 1. 
2. Militär wird bei mir die Gärtnerſtelle zum em geehrten Publikum die erge⸗ Waſſerſtand der 480 9 850 
1 6 


A 23 uf mehrſeitige Veranl le ich Oſter⸗ 1. April c. vakant. Unverheirathete, zuverläſſige, ? f f 13. März V 8 Uhr 4 
Alle Sorten Weine, rar guten Ungar, — Mes dern ghia bet e aba Gärtner, welche bie rthung — bene pflichtſchuldige Anzeige, daß um 14, An —— ＋ 4 


Ban Lünell, jo wie weine von beſter Publikum zur ergebenen Sa Der Preis Gäſte mit zu übernehmen haben, können auf Frau Fricke war von mir ent⸗ a — 


nalität, empfing Lemmiſſieneweiſe zu ſehr deſſelben iſt pro Gentner 5 Sgr. über den ger portofreie Anfragen oder perſönlich das Nähere me 


iligen Preiſen Dieyer Hamburger. wöhnlichen Ladenpreis. von mir erfahren. Zugeſichert wird Honorar, laſſen, dieſelbe je och ihre volle Gage ir Produften-Börfe. 


Das Verkaufslokal befindet ſich bei Seelig J. Kratochwilll. |Zantieme und freie Station. bezieht. Berlin, 13. März. Wind: Olt⸗Süd⸗ Of 
mancher, Krämerſtr. Nr. 19, ö Kur. . Kunkel! ; N u. : früh 34 
Gutim ’ 8 — er Juliet = kei Bee ß Poſen, den 14. März 1860. Barometer: 27 bermometer: früh 
Auch empfehle ich alle Sorten öſterl. Back⸗ { 1 e — — ge ge Herren, welche die Land J 11 
obſt, fo wie friſche Tafelbutter zu den dillig ⸗ wirihſchaft erlernen wollen, finden auf Gü⸗ Keller. N 


Vorzügliche Ehfartoffeln, 2 en 
8 Bolz 1 ? Altern in Schleſien, die mit dem Herzogthum Pos 15. März c. 
. So D oasre 14 Sgr. pro Scheffel, fen grenzen und auf denen piel melloriet wird, PANNE a. Kuttner, I — 10. 
e werden auf Verlangen auch ins Haus ge gegen e e zu zahlende e Auf⸗ 
Aſtrachauiſ cher Kapiar. 0 2 Beſtellungen Kanonenplatz 6 im 1 5 — ? erfrägt man in der Fr 
Beſten echten aſtrachaniſchen Kaviar vom letz R F 
ten Fiſchfa nf Ss in Kommis, wie auch ein Lehrling von 
Men bene, b. M. . — rin hier finden ſofort ein Unterfommen bei 


pedition 


von bis au * 


nen Pfunden mit . . 1 Thlr. 10 Sgr. j „Pi N Julius Bord, Markt Nr. 92. Fenn. Waſſen . „ — N 
bei 5 bis 10 Pfunden mit 1 5 7 8 6 Pf. Ein Flügel 7 Piauofo rte, Ein unverheiratheter militärfreier Kunſtgärtner, Mittel ⸗ eizen „ 215.— Jun ez. ? ‚ 
und bei größeren Quan⸗ neuerer Bauart, das ſchon gebraucht aber noch aus Schleſien, der gute Zeugniſſe beſitzt, Bruch⸗ Weizen 2 5—12 76 10 0 1 f 
titäten pro Pfund. 1 5 ui erhalten ift, wird zu 8 geſucht. Porto“ ſucht ſofort oder Johanni ein Unterkommen. Roggen, 4 — Sorte 1128 . 11 
Poſen, den 14. März 1860. reie Adreſſen mit Angabe des Preiſes nimmt Nähere Auskunft bei dem Kunſtgärtner Herrn Gebe eichtere Sorte 1123 N 15 
Louis Pulvermacher, Herr Buch und Steindruckereibeſißer M. Buſſe Hoffmann in Pruchnowo bei Mar⸗ 5 e Gate n 1122 ir 
Breiteſtraße Nr. 12. in Poſen (Kämmereiplatz) entgegen. gonin und in der Exped. d. Zeitung. det G . 1 7 . 
— —— —— ——— a er Deen. — 
„ p. 
> R r — g 2 Thaler Belohnung. ocherbſe˖e nn. 1025 5 
Nachricht für Auswanderer und Reiſende. au Freitag, den d.d. Ft, um sr Abende Fuel. uunee 2 WN 
Durch meine, jeit 13 Jahren rühmlichſt bekannten Auswanderungs. iſt aus dem Hause Bergſtraße Nr. 15, 1 Treppe, | Winterrübfen, Schfl. z. 16 M5. — — umehl O. 3 u. 34 Kt. 0. 
Agenturen werden auch in dieſem Jahre Auswanderer, Reiſende und Güter ein ganz kleiner brauner Hund, Windſpielart, Winterraps — t. (B. u. H. 3) 
i uus der ganzen preuß. Monarchie und anderen deutichen Ländern, nach allen ohne Marke, entlaufen. Sommerrübſen ZZ. Stettin, 13. März. Mittags leichter c | 
ee nordamerikanſſchen und auſtraliſchen Häfen mit Dampf- und den größten — — —— Sommerraps. bel klarer Luft Wind: SO. — 20 N 
r getupferten, Khnellfaprenpen Segelichiffen jeden 4. und 15. eines jeden Mo- Sür die Nothleidenden im Kreiſe Schlochau Buchweizen | 15—| Weisen, loto p. Söpfd. gelber 66— gl 
nats vom 1. März bis 1. Dezember von Hamburg und Bremen aufs Billigſte befördert. Meine O. find ferner bei uns eingegangen: Kartoffeln. 10.— b Sa ‘gelber p. Frühjahr inf 05 600 
Agenturen bedürfen der weiteren i der een nicht, da ſie hinlänglich als ſtreng reel bekannt 2 W. G. 1 Thlr. 10) R. 1 Thlr. 11) Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) 19 — [tko u. Br vekbomm, TOR Rt. Bu, 700% 
find und füge nur hinzu, daß auch in den leßken Jahren, Dank der Vorſehun „meine beförderten v. Bg. 1 Thlr. Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. Z. G. 15. all. ciel. 69 Rt. Ur, + Cid 2 | 
über 5000 Pafjagiere in 261 Schiffen von allen Unfällen auf der See verschont geblieben find.| _, Poſen, den 14. März 1860. Weißer Klee dito =] Roggen, ode p. 779d. 47 15 1 bet be % 
Mein Be hen. Selen und andere 22 en Re wi 5 für uöwanberer, Die Zeitungsexpedition von W. Decker & Co. 3 fd. Z. 8. 5 — 2 ln 50 — 5 e kit 
enthaltend Rath, Auskunft, Belehrung und das vollſtändig abgedrucktte Geſetz vom 7. Mai und owl ———————— ' , G. — — 13. Jun 45 
98 m 6. September 1853, 1 die Beförderung der — ertheile ich auf uf vielfach ausgeſprochenen Wunſch W d. Ct. z. 100 fd. Z. G. ie BEE 4 Rede ai- Juni 457 Rt. Br., p. Juni 
portofreie Anfragen unentgeltlich und übermache ſolche poftfrei. wird der auf den 17. d. Mts. feſtge⸗ 5 U 20. —] Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 
5 können in den Provinzen durch meine General- und Hauptagentur Anſtellung ſetzte Kaſino⸗ Ball nicht ſtattfinden, 5 17 6 Heutiger Landmarkt: 


Der Generalbevollmã königl. E i wovon wir die en 
— ie und er USER: durch ergebenſt in Kenntniß ſetzen. 66 a 68. 9 — Fi 
©. Eisenstein in Berlin, Invalidenſtraße Nr. 77. Poſen, den 12. März 1860. 174 Rt. sa 

„April PT 


8 i Spiritus, Ioto 17 

(Fi Weinkeller nebſt Repoſitorien 8 8000 Oeiten Markt Nr. 10 iſt eine große Woh⸗ zu Poſen. „Frühjahr 177, 144 Mt: bez. u. Gd. 11 
Flaſchen Wein iſt von Oſtern d. J. ab zu nung im 2. Stock vom 1. April ab zu ver⸗ Familien» Nachrichten. Geſchaͤfts-Verſammlung vom 14. März 1860. Mal- Junt 17 ge Gd. J bez, p. Juni⸗ 

vermiethen bei Spiro, Markt 7. miethen. Zu erfragen St. Martin 14, rechts. Sonde. Br. Gd. bez. 174 Nt. Gd., p. Juli-Aaguf 18 Br., 1 

Awei tapezirte Zimmer und Küche find im 3. i 5 Preuß. 31% Stantd-Gchuldich, — — Oſtſ. 

3 8 apezirte ch Ei Parterre- Wohnung Berdychowoer Damm . 5 er 2 Bar ch (Oſt 


der hier⸗ Ro G 
2 Mitglieder h 2650. 38 N 84 1 


Am 11. d. Mts. Nachmittags 1½ Uhr 
verſchied nach langen und ſchweren Leiden 
unſer theurer Gatte und Vater, der Kauf⸗ 
mann Adolph Moſes Aſch im Alter 
von 52 Jahren. 

Dieſes zeigen allen Verwandten und 


tock vom 1. April für 60 Thlr. zu verm. Nr. 6 iſt vom 1. April d. J. ab zu vermie- = 


a 18. 5 15 ee Woch r. Ecke. then; zu erfragen daſelbſt bei Hrn. Miehle. 
r. Gerberſtr. 1 „iſt ſof. 1 Wohnung von 2 
G 3 Zimmern u. Küche 3. u. Näh. daf, Nr 39. a um ade n Abel e 
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tung zu: „Einer von unſere Leut,“ Cr be, 5 „⸗Prov. Obligat. 96 
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der Poiten iſt ein dauernder und mit niſſe. 2. Bild: Altes und neues Teſtamenk. Polniſche Banknoten — 
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Deſt. Franz. Staat. 5 132-3141 bz Schleſ. Bank Berein 4 | 723 © — do. 1856 5 
at | 5 hüring. Bank-Akt. | 505 G 16 de „ 3 = 
Dr. Wiß. (Gteel-B)la | 474 B er ‚Oamb,la 98 G 5 II. Gm. 5 3 Rp ee 52 * 
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